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Telephon Nr. 1047.

Der Friedenſchluß zwiſchen Amerika und Spanien iſt nahe
gerückt. Spanien bezahlt die zahlloſen Verbrechen ſeiner

auſamen und habiüchtigen Kolonialpolitik mit dem Verluſt
einer wichtigſten Kolonien, und Amerika hat bewieſen, daß

ein mächtiges Land, auch ohne die wachſende Laſt des be-
waffneten Friedens der europäiſchen Militärſtaaten zu tragen,
wohl im ſtande iſt, mit einem Gegner fertig zu werden,
deſſen militäriſcher Ruhm noch in den Kriegen des erſten
Napoleon ſich bewährt hatte. Gewiß haben die amerikaniſchen
Staatsmänuer den Krieg nicht unternommen, um den unter-
drückten und ausgeſaugten Kubanern Freiheit und Gerechtig
keit zu ſchaffen, gewiß ſind ökonomiſche Jntereſſen, vor allem
die Zuckerfrage, es geweſen, die Amerika zum Schwert greifen
ließen. Von dieſen Motiven abgeſehen bleibt aber die That
ſache unbeſtreitbar, daß die Vertreibung der Spanier aus
Kuba, Portorico und vielleicht auch den Philippinen für dieſe
Jnſeln einen gewaltigen Fortſchritt bedeutet. Wo das
Sternenbanner der Union weht, herrſchen auch moderne Zu-
ſtände. Die Herrſchaft raffgieriger Beamten, fauler, un-
wiſſender, genuß üchtiger und grauſamer Mönche wird durch
die Einführung einer geordneten Selbſtverwaltung abgelöſt
werden.

Das deutſche Proletariat hat ebenfalls keine Urſache, mit
ſeinen Sympathien auf der Seite der unterlegenen Spanier
zu ſtehen. Das thun aber andere Leute. Man muß nur
geleſen haben, in welch hochmütigem Tone die Gamaſchen:
knöpfe ſich über die Kriegsführung der Amerikaner in konſer
vativen deutſchen Blättern ausließen. Was konnte von einer
Miliz Gutes geleiſtet werden? Was war von einem Heere

zu erwarten, dem nicht preußiſche Krautjunker den Geiſt des
rills und der Subordination eingeimpft hatten? Den

tollſten Lügenmärchen der Spanier wurde bereitwilligſtGlauben geſcheut und als Cerveras Flotte im Hafen von

S. Jago feſtſaß, verkündeten die deutſchen regakionären
Blätter mit wahrer Begeiſterung noch, daß die Spanier ein
amerikaniſches Kriegsſchiff, die Merrimac, in den Grund ge-
ſchoſſen und erobert hätten. Merkwürdig war nur, daß
dieſes Kriegsſchiff nur ſieben Mann Beſatzung hatte. That
ſächlich handelte es ſich um eine der kühnſten Heldenthaten,
als die Amerikaner die Merrimac in der Hafeneinfahrt ver-
ſenkten, und ein einfacher Schiffsleutnant Namens Hobſon

ein in Amerika ſo häufiger Name wie bei uns Müller
Schulze war es, der ſein Leben an dieſe That

etzte. SDie ſpanienfreundliche Haltung eines einflußreichen Teils
der deutſchen Preſſe konnte in Amerika nicht unbemerkt bleiben
und mußte dort verſchnupfen. Dieſe Stimmung muß ſich
ſchließlich auch in den Handelsbeziehungen zwiſchen beiden
Völkern ausdrücken.

Deutſche Blätter thun nun ſo, als wenn die amerikaniſche
Verſtimmung gegen Deutſchland das Werk einer engliſchen
Verſchwörung und engliſcher Beſtechung ſei. So läßt ſich
die Weſer Zig. von einem befreundeten Geſchäftsmann aus
Newyork ſchreiben „Die hohe Politik iſt es wirklich nicht,
die ſo viele deutſchfeindliche Federn in Bewegung ſetzt, ſon:
dern das Geſchäft, und zwar ein ganz beſonderes Ge chäft,
worüber ich nähere Mitteilungen machen kann. Als in der
Zeit kurz vor und nach dem Beginn des Feldzuges die Hal-
tung eines Teils der deutſchen Preſſe den für gewiſſe hieſige
Kreiſe ſehr willkommenen Anlaß bot, mit dem Schlagwort
eines deutſch- amerikaniſchen Gegenſatzes zu arbeiten, trat zu

udlicher, geſchäftsmäßiger Auenutzung dieſer Situation ein
yndikat zuſammen, das zu einem Teil aus Engländern,

andern aus Anglo-Amerikanern beſteht. Die engliſchen
itglieder ſollen mehr den Handelsſtand, die amerikaniſchen

mehr der Journaliſtik angehören. Die Leitung war über-
wiegend in engliſchen Händen gemäß dem ausgeſprochenen
Zweck des Urternehmens, nämlich Fruktifizierung der
politiſchen Lage für die britiſchen Handelsintereſſen.

Man ging von dem Grundgedanken aus, es könne nicht
ſchwer ſein, durch eine plaumäßige Hetzarbeit in der Preſſe
Ga nach Bedarf in engliſchen oder amerikaniſchen, vielleicht
auch deutſchen Blätterr) Deutſchland und Nordamerika ſo
weit zu entfremden, daß der deutſchen Jnduſtrie der ameri-
kaniſche Markt hinreichend verdorben würde, um für die
engliſchen Erzeugniſſe die Bahn frei zu machen und den in
r wie niedrigen Kreiſen Englands mit Sorge empfun

enen geſchäftlichen Rückgang durch einen neuen Äufſchwung
der engliſchen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten zu
überwinden.

Wir halten die ganze Geſchichte von dem angloamerika
niſch- engliſchen Syndikat für einen ſchlecht erfundenen Col
portageroman. Die Verſtimmung Amerikas gegen Deutſch
land beſteht. Um ſie zu nähren, bedarf es keiner Zeitungs
beſtechung. Die deutſchen Unternehmer können ſich bei ihren
Freunden, den Agrariern, dafür bedanken, die ſeit Jahren
gegen Amerika hetzen und Deutſchland zu einem Hollkeieg
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gegen dieſes Land drängen wollen. Die Erſchwerungen, die
die Einfuhr amerikaniſchen Schmalzes, Fleiſches, Obſtes und
Würſte erfährt, ſind nicht darnach angethan, die Verſtim
mung zu beſeitigen. Die Dummheit der deutſchen konſer
vativen Preſſe, für das korrupte Spanien Partei zu nehmen,
hat dann das Uebrige gethan. Hierzu kommt, daß unſere
öffentlichen Zuſtände den Amerikarern nicht imponieren.
Der Zickzackkure, der Geiſt des Abſolntismus, ſie haben
Deutſchland keine Freunde jenſeits der „großen Pfütze“ er
worben. England mit ſeinen freiheitlichen Inſtitutionen ſteht
den Amerikanern näher.

Tagesgeſchichte.

Recht ſchwüle Stimmung ſcheint in den hohen Re
gionen ſeit Veröffentlichung des Bismarckſchen Entlaſſungs
geſuches zu herrſchen. Der Kaiſer hatte durch den Draht
Befehl erteilt zur Ausſchmückung des Königsplatzes in Berlin
behufs einer großen nationalen Trauerfeier für
Bismarck. Der Katafalk ſollte auf der Rampe des Reichs
tagsgebäudes errichtet werden, Reinhold Begas dazu die
Zeichnung entwerfen und ſich wegen aller ſonſtigen künſtle
riſchen Veranſtaltungen mit Anton von Werner ins Einver-
nehmen ſetzen. Es war ausdrücklich eine großartige Schau-
ſtellung befohlen worden. Dazu wurden demgemäß auch ſo
fort Extwürfe angefertigt. Während Fertigſtellung derſelben
traf jedoch eine weitere Depeſche des Kaiſers aus Kiel ein,
daß von der öffentlichen Feier Abſtand genommen und nur
eine Kirchenfeier abgehalten werden ſolle. Auch hat der
Kaiſer Befehl erteilt, daß die Trauerflaggen auf den Ge-
bäuden der Reichs und Siaatsbehörden ſchon geſtern,
Donnerstag, abend wieder einzuziehen ſind. Anfangs war
eine achttägige Flaggung in Ausſicht genommen. Die
Leiche Bismarcks wird gegen Mitte September, nach Fertig
ſtellung der Grutt, beigeſetzt werden.

Einen Vorgeſchmack deſſen, was kommen wird,
geben die ſchon jetzt vom Leibſchriftſteller Bismarcke, Moritz
Buſch, gemachten Esthüllungen. Der Zweck derſelben
iſt offenbar, vor aller Welt nachzuweiſen, daß nicht Wil
helm I. der Führer und Bismarck der Geführte geweſen iſt
ſondern umgekehrt. So veröffentlicht Buſch einen Brief, den
Bismarck 1887 an den öſtreichiſchen Kanzler Grafen Andraſſy
richtete. Es heißt u. a. darin

n

Ueber die Emſer Depeſche laßt Herr Buſch (in den Times)

Man konnte bereits bemerken, daß der Körig begann alle s

einzuſtecken.
wo der

utlafſung betrachtet. Dann kam das Telegramm Abekens
von 200 Zeilen. Mit Moltke und Roon ſpeiſte ich dann zu
dreien und berichtete ihnen, wie die Dinge lagen. Roon war
außer ſich. So war auch Motke; er ſah p ötzlich ganz alt und
kraftlos aus. Ich fragte Moltke, ob er für einen ſolchen Krieg
vollſtändig bereit ſei. Er antwortete, daß, merſchlich geſprochen,
man auf den Sieg hoffen dürfe. Dann michte ich aus
den 200 (7?7) Zeilen der Depeſche 20 und las ſie
ihnen vor, Sie meinten, in dieſer Weiſe werde es gehen.
Und dann ſandte ich das Telegramm ſo an alle unſere Ge
ſandten, natürlich nicht nach Paris, und ließ es in die Berliner

eirungen rücken. Und in der That, es ging ſo, die
ranzoſen nahmen es außerordentlich übel.“
ür eine Million Mark ſollen einer unwiderſprochen

gebliebenen Meldung nach die Memoiren Bismarcks an ein
Verlagsgeſchäft verkauft worden ſein.

Bismarck und die Kirche. Ueber Bismarcks kirch
liche Geſinnung ſind die orthodoxe Kreuzzeitung und die
ultramontane Germania mit einander in Streit geraten.
Die Kreuzzeitung behauptete, Bismarck habe ſich treu zu
Kirche und Sakrament bekannt. Dagegen tritt die
Germania auf, indem ſie darauf aufmerkſam macht, Bismarck
habe in den acht Jahre ſeines Aufenrhaltes in Friedrichsruh
überhaupt nicht mehr die Kirche beſucht und das Abendmahl
genommen, ſo daß auf einer Synode ſogar einmal Klage
darüber geführt worden ſei. Man habe zwar ſeinen Namen
nicht genannt, aber ſehr deutlich auf den „Mangel an gutem
Beiſpiel“ angeſpielt.

9. Jahrg.

Das hat Biswarck denn doch nicht verdient, daß die
Pfafferei ihn für ſich in Beſchlag nehmen dinfte.

Hochwichtig Wilhelm II. hat vor kurzem dem Kaiſer
von China den Schwarzen Adlerorden überſendet. Darüber
entſtand der hochwichtige Streit, ob das zuläſſig ſei, dadieſer Orden nur an Chriſten gegeben werden dine Der

Reichsanzeiger erklärt nun dieſe Auffaſſung für irrtümlich.
Die Statuten des Ordens ſeien nur anwendbar auf die Ver
leihung an inländiſche, zur Jnveſtitur zugelaſſene Ritter.
Fremde Souveräne ſowie Ausländer überhaupt werden nicht
inveſtiert, und dieſe Verleihungen unterliegen nicht den
Beſtimmungen der Statuten. Na alſo!

Mit unſerem Landwirtſchaftsminiſter könnten die
Agrarier vöuig zufrieden ſein. Jetzt wird konſtatiert, daß in
anz Holland während des Monats Juni nicht ein einzigerJan von Maul und Klauenſeuche vorgekommen iſt, und

doch bleibt die deutſche Grenze für holländiſches Vieh ge
ſperrt. Die Fleiſchpreiſe werden dadurch künſtlich in die
Höhe geſchraubt.

Wie fich alte Krieger behandeln laſſen müſſen.
Ja einer außerordentlichen Generalverſammlung des Krieger
vereins im Dorfe Schmergor im Kreiſe Zauch Belzig hat
der Vorſitzende die Namen derjenigen Mitglieder vorgeleſen,
die am 24. Juni, dem Tage der Stichwahl, ſich nicht an der
Reichstagswahl beteiligt hatten, und verlangte von jedem ein
zelnen derſelben eine Erklärung hierfür. Aus den Antwor-
ten ging hervor, daß ein Teil noch nicht wahlberechtigt, ein
anderer nicht in die Wählerliſten eingetragen, und daß ein
dritter Teil ſich deshalb der Wahl enthielt, weil ihm weder
der konſervative noch der ſozialdemokratiſche Kandidat ſympa
thiſch war. Nachdem alle Befragten ihre Gründe für das
Fortbleiben von der Wahl angegeben hatten, ſtand der an
weſende Amtsvorſteher Jonas auf und erklärte den Verein
wegen fozialiſtiſcher Untriebe ſeiner Mitglieder
für aufgelöſt. Der Verein zählt zu ſeinen Mitgliedern
Männer, die auf den Schlachtfeldern von 1864, 1866 und
1870/71 gekämpft haben.

Hütet die Zungen. Jn Konſtanz wurde der 56 jäh
rige verheiratete Steinhauer Joſ. Merk von Ueberlingen,
der während der letz en Wahlperiode in erregtem Geſpräche
ſich zu ſtarken Aeußerungen über den Kaiſer, den Groß
herzog und den Erögroßherzog hatte hinreißen laſſen, von
der Strafkammer zu 5 Monaten Gefängnis verurtcilt.

Ausland.
Frankreich. Der Redakteur Jndet vom Petit Journal

ſowie der Verleger des Blattes wurden wegen Beleidigung
des Vaters Zolas zu 2000 bez. 500 Franks verurtelt. Sie
hatten dem Vater Zolas, um dieſem in ſeinem Dreifus-
a zu ſchaden, die ehrenrührigſten Handlungen nach-
geſagt.

Krieg zwiſchen Spanien und Uord-
Amerika sSpanien ſoll ohne materielle Aenderungen die Friedens

bedingungen Amerikas annehmen wollen. Schon heute oder
am morgenden Sonnabend werde die amtliche Zuſtimmung
in Wa'hington eingehen. Der Friedensſchluß iſt dadurch in
große Nähe gerückt.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Einen Strafbefehl auf 15 M. erhielt Genoſſe Kühnel

in Harburg, weil er in einer Volksverſammlung ein Hoch auf die
völkerbefreiende, völkervereinende, internationale Sozialdemokratie
ausgebracht hatte. Kühnel beantragte gerichtliche Entſcheidung
und erzielte eine Freiſprechung. Selbſt der Antsanwalt hatte
h S beartragt. Der Strafbefehl war vom Landrat ausgegangen. Derſelbe hat ſchon früher ein ſolches Hoch beſtrafen

wollen, doch wurde der betreffende Genoſſe gleichfalls vom Gericht
freigeſprochen. Es iſt ſchade, daß der Landrat nicht zur Zahlun
der durch ſolche Sirafbefehle ertſtandenen Koſten einſchließ
einer angemeſſenen Vergütung an den zu Unrecht Beſtraften ver
urteilt werden kann.

8 Wegen Beleidigung eines Lehrers wurde vor eini
Zeit Gen. Rödiger in Gera zu 150 M. Geldſtrafe verurteilt,
weil er den Lehrer Prügelpädagog genannt hatte, da dieſer ein
Kind über Gebühr gezüchtigt hatte. Rödiger z Berufung ein
und die Strafkammer ſetzte die Strafe auf 50 M. herab.

Farteinachrichten.
Ueber die Beteiligung an den preußiſchen

Landtagswahlen ſagt der Beſchluß des Hamburger
Par weit eine Wahlbeteili in den einzelnen Wahlkreiſen

e n einzelnenm deren der einzelnen Wahl
kreiſe nach Maßgabe der lokalen Verhältniſſe

Zur Erleichterung dieſer Arbeit ſeien im nachfolgenden die
Tage genaunt, an denen ſeit 1860 Landtagswahlen in
Preußen vorgenommen wurden. Das Datum bezeichnet den
Tag der Abgeordnetenwahl; acht Tage vorher fanden
jedesmal die Urwahlen ſtatt:



ne
ne

1862 s867 11861 1863 1866 1 8706. Dezember 6. Mai 28. Oktober 3. Jali 7. Nov. 16. Nov.
1873 1876 1879 1 1885 18884. Nov. 27. Oktober 8. Oktober 26. Oktober 5. Nov. 6. Nov.

1893
7. November.

Die einzelnen Wahlkreiſe werden alſo ihre in nächſter Zeifette n nen um u e
zur Wahlbeteiligung zu nehmen. Zur Beurteiluug derfrüheren Wahlergebniſſe iſt es erwünſcht, daß die Partei-

oſſen aus den Lokalblättern die Reſultate der früherenEahlen noöglicht vollſtändig ſich zu verſchaſſen ſuchen

Gewerßſchaftkiches.

Die Textilarbeiter Deutſchlands haben durch die ſozialr ger an den Reichstag folgende e ge
richtet 1. dem Abſchluß von delsverträgen neben den
Fabrikanten ſollen auch die intereſſierten Arbeiter um ihre Mei
nunz gefragt werden 2. Beſeitigung der induſtriellen Tee
arbeit; 3 Ausdehnung der Gewerbeaufficht auf die Hausinduſtrie;4 Anſtellung auch weiblicher Fabrikinſpektoren 5. Verbot der
Lohnwebereien; 6. Verbot des Prämien-Lohnſyſtems.

eſen Forderungen iſt eine kurze Begründung beigegeben, aus
welcher der auf den erſten Punkt bezügliche Paſſus hier wieder
gegeben ſei. Derſelbe lautet:

„Da die Abſchlüſſe von Handelsverträgen häufig nur im ein
eitigen Intereſſe der Unternehmerklaſſe getroffen oder im

anzintereſſe unterlaſſen wurden hält man es im Jntereſſe
gedeihlichen Fortentwickelung von Induſtrie und Handel

wendig daß alle derartigen Abmachungen auf ihre
irkung für die Ge g der Lebenshaltung der Arbeiter ge

rüſt werden, was nur zu erwarten ſei, wenn auch die Anſicht
er Arbeiter dabei zur Geltung komme.“
Weber. Jn Hückeswa befinden ſich ſämtliche Weber

Firma Fr. Hendrich's Söhne in Kündigung wegen Lohn-der
differenzen. Zuzug iſt fernzuhalten.Wir Wanne in Nürnberg haben in drei großen Ver

beſchloſſen, die eibſchaffung der Accordarbeit und
s Ueberſtunden Syſftems zu erſreben. Ferner ſoll die ſeiner

Zeit gewählte Kommiſſ.on dem Magiſtrat weitgehende Vorſchlage
betreffend den Erlaß von Unfallverhütungs Vorſchriften machen,
a in den jetzigen Vorſchriften ein baugewerblicher Arbeiterſchutz
nicht erblickt werden könne.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. Auguſt 1898.

Einen Poſttag zu ſpät kam die halleſche Polizei,
als ſie Donnerstag früh 6 Uhr an der Wohnung des
Genoſſen Weißmann erſchien, um ihm vom Bett weg liebe
voll das ſichere Geleit nach der Bahn zu geben und ihn
nach Delitzſch weiterſpedieren zu laſſen. Genoſſe Weißmann
hatte es vorgezogen, etwas früher aufzuſtehen als die Polizei
und ſich ohne Geleit in Delitzſch zu dem Termin vor dem
Schöffengericht zu ſtellen, zu dem er polizeilich vorgeführt
werden ſollte, um ſich vor der von Gott gewollten Obrigkeit
zu verantworten, die Gewalt über uns hat.

Zu einer Woche Haft wurde Gen Weißwann
am Donnerstag von Schöffenzericht zu Delitz ſch verurreilt,
weil er in einem Verſammlungsbericht über eine Holzarbeiter-
verſammlung den Tiſchlermeiſter Von hoff daſelht Frteidigt
haben ſoll. Jn dem betr. Bericht hieß es, daß die Koſt

55 hnicht ausreichend agwecn ſei und daß Vonhoff auch einer
gen Prinzipale ſei, die ihre Arbeiter nur als Nutzvieh

anſehen. Die Zeugenvernehmung ergab denn auch die
Richtigkeit der Behauptung wegen nicht ausreichender Koſt,
da feſtgeſtellt wurde, daß die Geſellen weiter nichts als zwei
Taſſen Kaffee und um 8 Uhr ein Stück Brot mit Butter,
aber ohne Wurſt oder ſonſt dergleichen den ganzen Vor-
mittag erhielten, für Geſellen, die von früh 6 Uh- ab ar
beiten müſſen, gewiß keine Koſt, die als ausreichend bezeichnet
werden kann. Nur ein Soldat von Torgau, der vor zwei
Jahren einmal bei Vonhoff arbeitete, „war ſo ſehr zufrieden,
daß er nach ſeiner Entlaſſung vom Militär ſofort wieder zu
Vonhoff geht, wenn derſelbe ihn annimmt.“ Es geht doch
nichts über Beſcheidenheit! Der Vertreter des Klägers,
Rechtsanwalt Schulze, beantragte Gefängnisſtrafe, da
das alte Rezept die Geldſtrafe nicht vom Ange-
klagten bezahlt werde Das Gericht erkannte denn
auch auf eine Woche Haft, wenn auch die Behauptungen
bezüglich der Koſt erwieſen ſeien, ſo ſei doch die Form eine
beleidigende. Vonhoff geberdele ſich bei der Verhandlung
ſehr erregt und konnte ſich gar nicht beruhigen über die
Dreiſtiakeit, daß man ſich erlaubt habe, ihn öffentlich zu
kritiſicren.
e J

S ug. 4 W a h 4 SJ e e r Tr o e o e re
Verworfen wurde vom hieſigen Landgerichtdie Berufung des n e Fritz

Kunert, der vom hieſi zen Schöffengericht wegen der be

kannten r zu 15 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt worden iſt. führlicher Bericht folgt.

Was ſagt Herr Fielitz dazu Jn der Verhand
lung 33 den Genoſſen Weißmann wegen Beleidigung
des Giebichenſteiner einderats ſagte Herr Sanitätsrat
Dr. Fielitz vor Gericht aus, daß innerhalb 8 Monaten 47
Fälle von Diphtheritis und Scharlach vorgekommen und
daß dies verhältnismäßig wenig ſeien. Von
einer Epidemie ſei nicht zu reden. Jn gleichen Sinne ſprach
ch Dr. Rammelt von Giebichenſtein aus. Jetzt melden

hieſige Blätter folgendes:
Jm benachbarten Giebichen fordert die Scharlach Epidemie

eſonders ſchwer iſt die Familie desnoch immer ihre Opfer.
Hilfsbremſers Weiſe daſelbſt betroffen worden. Jhr wurden
innerhalb zwei Wochen 4 blühende Kinder im Alter von 3 bis
8 Jahren durch den Tod entriſſen. Ferner beklagen verſchie
dern I ſchmerzlichen Verluſt geliebter Kinder im ſchul

Es muß alſo doch auch früher die Scharlach Epidemie ge
herrſcht haben, ſonſt würde von einem „noch immer“ nicht
die Rede ſein können. Man iſt eben in Giebichenſtein über
die Scharlach Epidemie weſentlich anderer Anſicht als Herr
Kreisphyſi?us Dr. Fielitz.

Der Herbfſtmarkt ohne Schaukzelte. Jn einer
Sitzung der Marktkommiſſion wurde geſtern nachmittag auf
Antrag des Ober- Polizei Jiſpektors Weydemann und
unter Zuſtimmung der Herren Oberbürgermeiſter Staude
und Bürgermeiſter Holly beſchloſſen, daß auf dem Herbſt-
markte Schank zelte diesmal nicht aufgeſtellt werden
dürfen. Begründet wurde der Antrag mit dem Hinweiſe
auf unliebſame Scenen, welche vorgekommen ſeien, und ferner
damit, daß die Rückſicht auf die umliegenden Schankſtätten
die Maßregel als billig erſcheinen laſſe. Das eine iſt ſo
wenig ſtichhaltig wie das andere, denn wer ſich betrinken
und dann auf dem Markte Radau machen will, bringt das
ebenſogut fertig, wenn er ſich ſeinen Affen in e'nem der um
liegenden Reſtaurants aufhockt. Und von den umliegenden
Reſtaurants kommt nur der große Garten der Aktien-
Brauerei in Betracht, deſſen Pachtwert allerdings durch
den amüſanten Beſchluß außerordentlich geſteigert wird. Daß
die angegebenen Gründe nur als vorgeſchobene Poſten be
trachtet werden können, hinter denen ſich „tieferliegend:
Motive“ verbergen, wird von vornherein jedem einleuchten.
Nachdem ſchon im vorigen Jahre ein überraſchender Vor-
ſtoß in der Art der Zeltoerpachtung verſucht wurde, der
aber nicht zum unausge'prochen ausgeſprochenen Ziele führte,
ſcheint man nun Tabula raſa machen zu wollen. Vielleicht
erſcheint dann im nächſten Jahre, „da ſich das gänzliche
Fehlen von Schankzelten auf dem Herbſtmarkte nicht be-
währt hat“, ein großes ſtädtiſches Reſtaurant auf dem
Plane. Damit wäre wenigſtens das eine erreicht, daß kein
ſozialdemokratiſcher Kneiper die Gefühle guigeſinnter Mäàrtit-
beſucher durch ſeine Anweſenheit verletzen könnte. Einen
außerordentlich werivollen Bundesgenoſſen hat der Magi
ſtrat bei ſeinem Vorgehen. Das iſt die nun ſagen wir
Weichheit der Stadtverordnetenmehrheit. Sie hat ſo
manche bittere Pille, wenn auch unſer einigem Strampeln,
verſchluckt ſie wird auch dieſe Pille hinunterwürgen. Daſür
kennen wir unſere Unentwegen zu gut. Welche Haltung die
Arbeiterſchaft dem Weydemannſchen Ex?urs gegenüber ein
nimmt, darüber wird ſich ſpäter ſprechen laſſen.

Nicht partrilich will Herr Ober Pol.-Jnſp. Weyde-
mann ſein, und weil er meint, in der erſten Lokal Notiz in
Nr. 174 des Volkeblattes, welche die Nichtzenehmigung der
vom Genoſſen Guſtav Schmidt angemeldeten Prinz Karl-
Verſammlung behandelt, ſei ihm der Vorwurf der Partei-
lichkeit gemacht worden, iſt geſtern Genoſſe Ad. Thiele
polizeilich vernommen worden Die Notiz hat lediglich den
Sachoerhalt, der bis auf das J Tüpfelchen erweislich wahr
iſt, wiedergegeben, ohne ein Wort der Kritik daran zu
knüpfen. Wie kann Herr Weydemann in der bloßen
Mitteilung einer Thatſache, die ihn allerdings betraf,
den Vorwurf der Parteilichkeit erblicken Ei, ei!

Polniſch und nicht polniſch. Jn der von from
mer Seiie für vergangenen Sonntag einberufenen Verſamm-
lung war ein Polizeibeamter, welcher der polniſchen Sprache
mächtig und ſchon ſeit geraumer Zeit in Halle angeſtellt iſt,
anweſend. Als vor wenigen Wochen einer unſerer Genoſſen

eine Verſammlung polniſcher Arbeiter W auf einen
Sonntag einberief, erklärte ihm Herr Wehdemann, er
habe für Sonntags keinen Beamten, welcher polniſch verſtehe
und die Verſammlung überwachen könve.

Arbeiter, aufgepaßt! Unter dieſer Spitzmarke warn
ten wir vor einigen Tagen vor einem Schwindler, der ſoziali
ſtiſche Hausſegen auf dem Lande verkauft und vorgiebt, den
Reinerlös eine wohlthätige Stiftung zu verwenden.kommt die Meldung aus Dieskau, daß auch da der Schwind

ler ſein Heil verſuchte. Wir machen nochmals darauf auf
merkſam, daß die Huusſegen, die er verkauft, um 3--4 Mk.
teurer ſind auch von einer wohlthätigen Stiftung, in die der
Reinertrag fließen ſoll, kann keine Rede ſein. Mögen des
re die Genoſſen dieſe Warnung beherzigen und dem Schwind

r die Thüre weiſen.
Achtung, Krankenkaſſen Die Vertreter der hie

ſigen Ortskrankenkaſſe für die in den Betrieben der Satiler,
Tapezierer und Täſchner, Buchbinder, Gerber, Kürſchner,
Beutler, Hmdſchuh- und Mützenmacher, Maler, Photo
graphen, Lackierer, Vergolder und Goldleiſtenfabrikanten,
Perücknmacher, Coiff ure und Barbiere beſchäftigten männ
lichen und weibliche Arbeiter halten Montag, den 15 Aug.,
abends 8 Uhr im „Engiiſchen Hof“ eine außerordentliche
Geuneralverſamm'ung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen verſchiedene wichtige Panite. Näheres iſt im Jnſeratenteil

dieſer Nummer zu finden
Die Klempuerinnung beſchloß in einer am Mitt

woch abgehaltenen Verſammlung die Umwandlung in eine
freie Jnnung. Ueber die vom Jnnungs musſchuß angeregte
Gründung eines Jnnungs-Arbeitsnachweiſes wurde ein bin
dender Beſchluß nicht geſaßt, und gegen die fernere Anregung
des Jnnungsausſchuſſes, eine Krankenkaſſe für die Jnnungs-
meiſter zu gründen, verhielt ſich die große Mehrheit der
Anweſenden ablehnend.

Zum Manrerſtreik. Die ſchon erwähnten Frage
bogen, durch deren Ausfüllung eine genaue Ueberſicht über
den Stand der Löhne gewonnen werden ſoll, gelangen heute
und morgen zur Verteilung. Es liegt im eigenſten Jateceſſe
der Maurer, durch ſchnellſte und gewiſſenhafte Ausfüllung
der wenigen Rubriken der Lohnkommiſſion das Material zu
einer wichtigen Statiſtik zu liefern. Es wird auch noch
mals aufmerkſam darauf gemacht, daß kein Maurer dort in
Arbeit treten ſoll, wo der Stundenlohn von 45 Pfg. noch
nicht gezahlt wird.

Eine Kindesleiche wurde Dienstag abend bei der C
ſtation von Schräpler aufgefunden. Es ſoll diejenige des 3jähri
gen Arbeiterſöhnchens Lange von Holleben ſein, die, wie wir berich
teten, durch das Mühlgerinne daſelbſt weggeführt wurde.

Tancha bei Weißenfels. Zwei Gaunern in die Hände ge
R iſt in Leipzig kürzlich ein Handelsmann von hier. Er be-
uchte verſchiedene größere Cafés und machte in einem derſelben

die Bekanntſchaft zweier Männer, die ſich ſchließlich erboten, ihn
nach Linderau, wohin er wollte, zu bringen. Jm Gebölz bei
der Luppenbrude packte ihn plötzlich einer ſeiner Begleiter und
hielt ihm die Arme feſt. Währenddeſſen ſtahl ihm der andere das
etwa 36 M. enthaltende Portemonnaie aus der Taſche. Als der
Handelsmann dem Räuber ſeine Beute wieder entreißen wollte,
verſetzte ihm der andere Raubgeſelle einen Meſſerſtich in den Kopf,

daß er blutüberſtrömt beſinnungslos zuſammenbrach. te

K

häter ſind der ſtellungsloſe Diener Krauße und der Schuhmacher
ühn.
Aſchersleben. Jn eine Zwangsinnung ſich umzuwan-

t die hieſige Schmiede-Jnnung mit 41 gegen 4 Stimmen
eſchloſſen.
Wittenberg. Streik. Die Glaſer- und Tiſchlergeſellen,

etwa 60 an der Zahl, legten am Mittwoch die Arbeit nieder. Sie
verlangen 10 ſtündge Arbeitezeit und ſtatt des Tazelohnes Stun-
denlohn, der je nach den Fähigkeiten des einzelnen Arbeiters be
meſſen werden ſoll. Man hofft, den Streik zu gewinnen und zwar
in ſehr kurzer Zeit.

Aken. Eiſenbahnunfall. Das Gefährt eines Viehhänd
lers aus Wulfen wurde unweit der Station Trebbichau der Bahn
ſtrecke CöthenAken von einem Perſonenzuge überfahren. Der
Viehhändler wurde ſchwer verletzt, ein anderer Wage ſprang noch
rechtzeitig ab und kam mit eigigen Hautabſchürfungen davon. Das
Pferd wurde getötet, der Wagen vollſtändig zertrümmert.

Mühlberg a. d. E. Beim Baden ertrank der 12jähyrige Sohn
des Rentiers Müller.

Mühlberg a. d. E. Die regelmäßige Mitgliederverſammlung
des hieſigen Arbeitervereins, die am vo g3 Sonnabend ſtattfand,
beſchäftigte ſich mit der Erörterung des 1. Punktes des Programms.
Das einleitende Referat dazu gab Gen Seeliſch. In der nächſten
Verſammlung wird die Diskuſſion über Punkt 2 und 3 fortgeſetzt
werden und wird Gen. L. das Referat dazu halten. Ein ſtärkerer
Beſuch der Verſammlungen iſt zu wünſchen. hrgüch gao

Erfurt. 25 Pfg. ein Künſtlerhonorar. Kürz ahier e r rete Eduard Stroußs ein Konzert. Eine

Herrſchen oder dienen
Roman von M. NZautsky.
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Sie wandte ſich ſtolz von ihm ab.
Er war ſprachlos dieſem Geſtändniſſe gegenüber, das ihm in

ſeiner Wabrvaftigkeit imponterte und ihn zugleich aufs tiefſte ver-
letzte und erregte. Jetzt that er eine unwillkürliche, heftige Be
wegung, als wollte er ſich auf ihr ſtürzen. Sie wendete ſich und
i die Glocke. Er trat einen Schritt zurück und lachte hohn-
voll auf

O fürchten Sie nichts, Madawe, Sie haben es mit einem
Gentleman zu thun. Ich verlaſſe Sie und da Sie ſelbſt meine
Verpflichtungen gelöſcht haben, ſo habe ich über dieſen Punkt
nichts mehr zu ſagen nur eins möchte ich Jznen klar machen, da
Sie möglicherweiſe darüber in einem Jrrtum Sich befinden könnten.
Es giebt viele unter unſrer lockern und frihabgelebten Jugend,
die r warten, bei Jhnen mein Nachfolger zu werden:
es giebt einige darunter, die Sie vielleicht ſogar heiraten würden,
wenn Sie es geſchickt auſtellen, wenn Sie aber meinen, Sie
könnten noch das ehrliche Weib eines ehrlichen Mannes werden,
desjenigen vielleicht, den wir beide kennen und ben Sie wohl im
a aben mögen, dann irren Sie Sich Madame. Jch
allein hätte Sie dazu machen können, Sie haben es verſchmägt.

So laſſe ich Sie denn als meine geweſene Geliebte zurück;
Sie werden das ganze Odivm dieſer Situation zu tragen haben.

Es traf ſie wie ein Dolchſtoß, ſie wankte, die Sinne vergingen
ibr. Mit einer letzten Anſtrergung über ſich ſelbſt ſtreckte ſie den
Arm aus und wies nach der Thür. Er verbeugte ſich tief, mit
ironiſcher Ehrerbietung, und verließ das Semach.

Noch ſtand ſie aufrecht, ſie horchte ſeinen ſich entfernenden
Schritien. Dann brach ſie laut aufſtöhnend zuſammen. Die
Qual, die Empörung, das Weh krampften ihr in wildem Schmerz
die Bruſt zuſammen, endlich brach ſie in Thränen aus. Alſo ent
ehrt für immer und nicht das ehrliche Weib eines ehrlichen
Mannes, und nicht mehr würdig des geliebten Mannes! Und
die heiße Sehnſucht nach Läuterung, nach Reinigung durch die Liebe
unmöglich und ſie vamenlos elend ihr Leben lang.

Sie will es noch nicht glauben, ſie kann es noch nicht glauben!

Und hatte ſie dies Schlimmſte wirklich verdient, und hat ſie ihr
v nicht immer rein erhalten?

as kaun ſie dafür, daß die heutigen Verhältniſſe ſolche Ver
hältniſſe ſchaffen und dieſeſben hbegünſtigen und tolerieren Daß
ſie die Frau in ihrem Abhängizkeitsverhältnis, in ihrer Unmündig-
keit erhalten Und daß viej en z die ihre geiſtigen Fähigkeiten,
Talente die ihr angeboren ſind, zur Ausbildung bringen will,
und ſich dadurch zur Selbſtäadizkeit durchringen möbte, dies un
beſtrittene Menſchenrecht nur mit den außerordentlichſten. Opfern
erkaufen kann durch ſchweres Geld, durch ſchwere, wahrhaft auf
ethende Arbeit oder durch den Verluſt ihrer Ehre Und wenn
dadurch Leiden und Unſittlichkeiten aller Art geſchaffen und dem
rechllos daſtehenden Weibe förmlich aufgezwungen werden, kann
man das Jndividuum dafür verantwortlich machen Darf man
ſie dafür verurteilen

So ſucht ſie nach Gründen der Selbſtrechtfertigung. Sie will
ſich einen Schimmer von Hoffnung bewahren, feſthaiten ihr
heiliges Anrecht auf Glück! Ach, wo war die Freude, die Wonne,
die Seligkeit, die eine Stunde vorher ihr ganzes Sein erfüllte,
d W Hrtauſt, das Leben ſo goldig, ſo heiter erſcheinen
t b 7Es war Morgen, als Madame Douais, aus einem unruhigen

Schlafe erwachend, in Elviras Schlafgemach trat, um nach thr zu
ſehen. r Bett war unberührt; durch die Spalten der Thür
drang Leicht.

Elvira war noch in ihrem Boudoir. Die gute Duenna horchte;
es war fll, nichts r ſich. Sie öffnete leiſe die Thür, und
vachdem ſie den Kopf ein wenig rekognoszierend vorgeſtreckt, trat
ſie endlich ein.

Die Lampen drohten zu verlöſchen.
Als ſie näher trat, bemerkte ſie Elvira vor ihrem Schreibtiſch

in ein Fauteuil zurückgelehnt. Sie ſchlief. Seitwärts lagen
Schriften und Dokumente, einiges davon zerriſſen, andres unter
Bandſchleifen gebracht. Zwei couvertierte Briefe mit den Auf-
ſchriften: Fritz Berger und u hre Marchetti lagen vor thr,
und darunter der ganz ausgefüllte Kontrakt, der ſie zwei
Jahre einem amerikaniſchen Manager verpflichten ſollte. Jhr
Name war unter den des Unternehmers geſetzt, der Koutrakt war

iltig.8 D. gute Douais ſchüttelte den Kopf. ſie war durchaus nicht ein

verſtanden mit dieſem Beſchluß. Einigermaßen beſorgt wandte ſie
ſich wieder der nora zu. Das graue Zwielicht des frühen

Worgens und das flackernde einer verloſcheuden Lampe ließen
Elviras Antlitz plötzlich ſo fahl, faſt leichenhaſt erſcheinen. Ma
dame Douais berührte ihre Hand, ſie war eiſig kalt, ein tiefer
Seufzer der jetzt der Bruſt der Schläferin entſtieg, klang wie ein
ſchmerzliches Aufſchluchzen.

Mein Gott, was iſt denn nur vorgegangen,“ dachte ſie, „ſie
hat wohl die ganze Nacht hier geſchrieben und geweint, ach
freilich, ihr Taſchentuch iſt auch garz feucht noch, und fie iſt end
lich vor Ermüdung eingeſchlafen. Bon dieu, wenn ſie's ſo fort
macht, wie lange wird ſie's treiben Und heute abend ſoll ſie
wieder ſingen das arme Kind!“

Sie war wirklich bekümmert, aber ihre Neugier war dadurch
nicht gemäßigt, und ihre Augen forſchten aufs neue nach den in
wilder Unordnung herumliegenden Gegenſtänden. Alle Laden
waren herausgeriſſen, zum Teil ihrez Inhalts entleert, und dieſer
mußte in dieſe kleinen Pakete gebracht worden ſein, die verfiegeltauf einer Seite des Schrebtiſches aufgehäuft lagen. „Bon dieu,

es iſt gerade, als ob ſie ihr Teſtament gemacht hätte oder als
ob Ff morgen ſchon nach Amerika reiſte, es iſt mir unbe
ba fuhr jetzt aus dem Schlafe auf. Mit großen, verſtörten

Augen ſa ie um ſich.
„Sie müſſen ins Bett, teure Signora,“ bat die Douais „„Sie

bedürfen der Ruhe, wie ſollen Sie abends die Aida ſingen
Elvira war kraftlos wieder gegen die Lehne zurückgeſunken.

iſt ſpät geworden oder vielmehr früh ich bin recht
m 77a Lage 52 auf Wenn der guten Douais und ließ ſich nach

S me en.rem Schlafzimmer ge GSortſchung fſoigt)

Heiteres.
Kindlicher Wunſch. Elschen: „Ach, Mama, wenn ich nurſchon groß wäre, e urft ich doch auch, wie Papa, über's

Eſſen ſchimpfen!“

An ſich ſelber irre. Profeſſor (nachdem er wieder einmal
im Streite mit ſeiner Gattin den Kürzeren gezogen): „Jetzt möcht
ich doch wiſſen, wozu ich eigentlich ſeit 27 das frrecht

vortrage (Fl. Bl.)
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er wollten nun den auwalzer hören vndSei wut e den Becherer rnon e Karte ü n 25 Pfg.mittein, wofür wan ihm
Aber er überreichte dem Muſikdirektor nicht nur die Karte, ſondern
auch die 265 Pfg. Strauß lachte herzlich darüber, als er

e ne eten eab der Bonauwalzer klang bezaubernd durch ben Saal.

ne

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Der Schmied ſchke in Neugattersleben glitt beim Auf

Ichweißen eines Radreifens aus und fiel mit dem Gefſichte auf den
lühenden Reifen, wobei er ſich s Verbrennungen 8 og.Her 11 jährige Paul Schöbe in Wettin achtete im Je des

Spiels nicht auf den Weg und von eirem kleinen Fels
abhang herunter, wobei er den rechten Oberſchenkel brach. Eine
Dienſtmagd in Steinbach rutſchte beim Aufräumen des Stroh
Hodens in die Scheunentenne herab und erlitt einen Bruch beider
Unterſchenkel. Der Huſar Ernſt von Helbra, der in Großen
hain a durch Selbſtmord geendet. Motiv wie gewöhnlich
und

Vermiſchtes.
Der Brand eines Petroleunmlagers in Dünkirchen

ANordfranfreich) vervichtete 50000 Hektoliter Petroleum im Werte
won 1 Million Mark.

Ein furchtbarer Sturm hrte in Spanien mehrere
Ortſchaften. Viele Menſchen wurden dabei getdötet.

103 Häuſer brannten in der ungariſchen Ortſchaft
Leketevoros mit Getreidevorräten nieder.

den, Rechnungsrat Noſſak, die Bel geklage an, weilg machte beim n e 60 u amm
e „ein et“. Der Sachverhalt iſt folgender Der Verein
ſchloſſen auf dem Rothenberg bei Spichern für im Feld

1870 71 gefallene Regimentskameraden ein Denkmal zu er
richten. Der r hatte hierzu 400 Kilogramm eroberte Ge
ſ n bewilligt. Die Ausgabe der Bronze verzögerte ſich
indeſſen ſo lange, daß inzwiſchen die Ehrentafeln aus anderer
Bronze hergeſtellt werden müſſen, es wurde deshalb veſchloſſen,
die bewilligte Bronze, ein halbes Geſchützrohr, zum Einſchneiden
und Einſchmelzen an eine hieſige Fabrik zu verkaufen und mit
dem Erlös einen Teil der Koſten der Ehrentafeln zu decken. Dies

der Verein erzielte durch den Verkauf eine Einnahme von
M. Damit war Noſſak nicht einverſtanden; er verfocht mit

Enecgie den Standpunkt, daß ein Kriegerverein es nimmer wagen
dürfe, ein „Allerhöchſtes Gnadengeſchenk“ im kaufmänniſchen Sinne
u verwerten. Darob kam es in den Vorſtandsſitzungen zu ſcharin Auseinanderſetzungen und Noſſat mußte ſchließlich den Vorſitz

niederlegen. Später hat nun Noſſak die Aeußerung von den ein
getrockneten 60 Kilogramm gemacht, worauf die Vorſtandsmit-
glieder Strafantrag ſtellten. Auf den Ausgang der Klage kann
man geſpannt ſein.

Hamburg. Einige Bismarckoerehrer wollen die 300000 Mark
aufbringen, die das Mauſoleum (Ehrengrabmal) koſten ſoll. Ein
bürgerliches Blatt bemerkt dazu: Wem ſchenken die Herren das
Geld Nicht mehr dem Fürſten, ſondern ſeinen Söhnen, die
gleichfalls mehrfache Millionäre ſind und die ſolcher Geſchepte
nicht bedürfen. Wir dächten, wenn die Hamburger Herren 300 000
Mark übrig haben, ſo giebt es in Hamburg Elend und Not genug,
das ſie damit lindern könnten.

Kleinen zu mir kfommen! hatte bei ihm feine Wirkundenn er daite es ſpeziell äu Mündeigetder ſage hen a verfehlt,

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 4. Auguſt.

Aufgeboten: Der Müller Eduard Strehler und Helene Braun Spitze 3 und
Brunoswarte 22). Der Wetßgerber Karl Hoffmann und Marie Schöneborn (Höhn
ſtedt

chlie kungen Der Stadtbahn-Wagenführer Wilhelm Sabottge und Friederike
Kluge r 10 und Bernburgerſtraße 11). Der Kaufmann Alfred Kirketeund Marie u (Bordeaux und Kövigſtraße 18). Der Schloſſer Hermann ars
und Minna Heimberger (Leipzig und Weidenplan 25). Der Kaufmann Otto Strödtke
und Eliſe Niekrenz (Schülershof 12 und Auguſtaſtraße 1). Der Gerichts Sekretär Karl
Hahn und Lina Rautenkranz Kure

goren Dem Gärtner Willy Schwarz ein S., Erich Kurt (Kleine Ulrichſtraße 8).
Dem Modelltiſchler Auguſt Danker eine T, Erna Elſa Margarete Streiberſtraße 19).
Dem erreichen Diener Karl Pfau eine T., Karoline Marie Emmy Am Kirch
e 5 em Geſchäftsführer Heinrich Küſters eine T., Maria Helene (Schmeer

aße 7Ceſtorben Des Bäckermeiſter Otto Junge S. Fritz, 2 M. (Spitze Der
Stations-Aſſiſtent Frerg Seiß, 55 J. Marienſtraße 2). Des Keſſelſchmied Wilhelm
Becker T. Frida, 2 J. (Diakoniſſenhaus). Des HauptſteueramtAſſiſtent Otto Pickhardt
T, totgeb. (Robert Franzſtraße 8). Die Witwe Annc von Haußen g. Köcher, 45 J.
(Siechenanſtalt). Des Schuhmacher Wilhelm Bönecke T. Martha, 2 M. Mühlweg 43).
Des Eiſendreher Franz Albrecht T. Gertrud, 3 W. Bernhardyſtraße 10). Der Arbeiter
Karl Brandt, 55 J. (Klinik)

Für die Redakſion verantwortſich: Ad. Thiele in Halle

Krawatten.
Nur VReuheiten. Enorm billige reiſe.

43p. c gre

Rochli
Merbach iAus dem VReiche.

Berlin. Das „Allerhöchße Gnadengeſchenk“. 11 Vor
ſtande mitglieder des Vereins ehemaliger 48 er ſtrengten gegen ihren lungen als

i. S. Wieder einer! Der hieſige Superintendent
ſeit 5 Tagen ſeines Amtes enthoben, weil er Mündel-

elder urterſchlagen hat. iſtrenger Orthodoxer und geberdete ſich bei den DiözeſanVerhandMerrach iſt flüchtig. Er war ein
einer der Frömmſten. Das Bibelwort: Laſſet die

C. V. Rätter, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90.

Arbeiter u. Arbeiterinnen der Zucker
Rafſinerie u. Hiederei.

Sonnabend den 6. Auguſt abends 8 Uhr im „Letzten Dreier“,
Merſeburgerſtraße 29

öſtentliche Versammiung 7

in

er

über die Lohn- und Arbeite verhältnie 1. Vortraucker-Raffine eferent: Redakteur a. Thiele. 2. Vden halleſchen 3 rien.
Fchiedenes.

Um pünktliches Erſcheinen aller Kollegen und Kolleginnen ſowie aller
Fabrik Arbeiter und Arbeiterinnen erſucht Der Einbernfer.

Vteinmsetzerp.
Sonntag den 7. Auguſt nachmittags Punkt 4 Uhr im „Händelpark“

Mitgliederverſammlung.
Sehr wichtige Tagesordnung. Tagesordnung wird in der Verſammlung

bekannt gegeben. Der Vorftand.Verein deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.
Sonnabend den 6, Auguſt 1898

NAitglieder- Verſammlung. o
u 9Tagesordnung: 1. Abrechnung vom II. Quartal. 2. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. Die Ortsverwaltung.

Achtung! Achtung!Former und RHilfsarbeiter.
Unſere Mitgliederverſammlung findet Sonnabend den 6. Auguſt

abends 8 Uhr im Lokal Gr. U richſtraße 50 ſtatt.
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht.

Die Ortsverwaltung.
Verein zur Wahrung er Interessen der
KSohlosser, Dreher ind verw, Berufsgen,

Sonnabend den 6. d. M. im Reſtaurant Händelpark

Versammmlung-
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Vereins angelegenheiten. 3. Wahl

Des 1. Vorſitzenden 4. Geſchäftsordrung. 5, Rechnungélegung.
Um pünktliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Verband der Schmiede.
Sonnabend den 6. Auguſt abends 8 Uhr gr. Verſammlung.

in Faulmanns Saal, Gartenſtraße 7
Alle Kollegen und Berufsgenoſſen ſind freundlichſt eingeladen.

Sir Ortsverwaltung.

Bumcdliessämgrer.
Montag den S. Auguſt abends 8 Uhr bei Faulmann, Gartenſtraße

Verſammlung.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig

Die Lokal Kommiſſion.

Deutſcher Metallarbeiterverband

Filiale Halle a. S.Sonntag den 14 Auguſt von nachmittags 3 Uhr ab findet in den
Räumen des

Glauchaiſchen Schützenhauſes
unſ

W diesjähriges Hommerfeſt,
neſtehend in

Gartenkonzert, Beluſtigungen für Groß u. Klein
und darauf folgendem Ball mit freier Nacht ſtatt.

Programm ſind in den bekannten Zigarrengeſchäften und bei den KomiteeMitgliedern zu erhalten. o rrrengeſ a Dae Komitee

Ppessiers Berg.
Sonnabend von S Uhr ab

D Prei- Konzert.Familien ünterhaltung.
Brox,E. Ep

Promenade 34.

Reftantant zur Wolfſchlucht.

Tinzer Garten.
Sonnabend den 6 Auguſt abends 8 Uhr

großes Vokal- und JnſtrumentalKonzert,

ausgeführt von der geſamten Engelmannſchen Kapelle
unter gütiger Mit wirkung der Geſanavereine

Freie Hänger und Giebichenſteiner Arbeiter Liedertafel.
Jnsbeſongere ſind die geehrten KonſumVereins Mitglieder zu dieſem ge

nußrichen Abend hiermit eingeladen. Nach dem Konzert

Kränzchen.
H. Engelmann, Kape“'meiſter. E. Tschepke, Gaſtwirt.

W Entree frei. W
Inselschlösschen Rabeninsel.

öffentliche Tanzmuſik bei vollem Orcheſter.

Es ladet freundlichſt ein J. V.: W. Hemer.
Th. Flöthe's Schuhlager, Loest's Hot,

Werſeburgerſtr. 51
empfiehlt zum Kinderfeſte:

ſeine nur guten und dauerhaften Schuhwaren
ſowie an in ſchwarz, grün und braun,
owie allet Appreturlack und Creme-
Gebrannter Kaffee

reinſchmeckend

pro Pfund 80 Pf.
Reinh. Gehbhardt Nacht.
Walhalla-Theater, Schützen-Feſt, Zeitz.
Direktion: Richard Hubert. Schwagers

Eröffnungs-Spielplan! Reſtaurant u. Speiſezelt
Madame Oliuka mit ihren „Lebenden befindet ſich wieder auf dem

Phoſographien“. (Eigenartig! Senſa Du Schützenplatz. W
tionell Ffreres Hoſte, exzentriſche Fr. Kehr

e e e San auchredner mit automatiſchem fFigurenKatſnett. Ttze two Olivers, Achtung!
akrodatiſche Burlesk-Ciowns. Die Sonnabend u. Sonntaz den 6. u. 7. Aug.
Schweſtern Dell“ Jano, Verwandlung
Spitzerlänzerinnen. Mr. Hubertus, n (N-
Sicher Weile Frl. gerrehner, Wiener Geſangs u. Koſtüm uSoub Der Hierzu ladet freundlichſt einSouhrette. Herr Jean Bayer, Ori Wilhelm Luleten.

Schwerſchkeſtraße 24

Bringe auh weine Lokulitäten in
empfehlende Erinnerung.

Morgen Sonnabend

TäubchenAuskegeln

Beginn 8 Uhr Ende gegen 11 Uhr.

A. irrgang,

Sonnabend

Zwinger u. Sch'oetſch ſtr.-Ecke.

Sonnabend n. Sonntag
HähnchenAuskegeln.

Hierzu ladet freundl. ein

Holzarbriter Verband
Zahſ ſtelle Zeitz.

Sonnabend den 6 Auguſt bei Meinecks

Versammlung.
Steuer Einnahme. Verbands Ange-

legenheiten.
HausGenoſenſchaft Locſs Hof.

Eingetr. Genoſſenſch. m. b. Haftpfl.
zu Halle a. S.

Sonnabend den 13. Aug. abends
S Uhr in Voigts Reſtaurant

außerordentl. Generalverſammlung

Tagesordaung: 1. Wahl von vier
Aufſichtsrats mitgliedrn. 2. Ankauf von
3 Grundſtücken. 3. Schiedsgerichtsſache.
4 Verſchiedenes.

Halle a. S. den 5 Aug. 1898.
Der Vorſtand.

Louis Mauß Adolf Levin
Billiger!

Schmalz! Bnutter! Spech!
Feinſte Tafelbutter à Pfd. 1 M.e Tafelſchmalz 40 Pf.
Prima fetter Speck 50ima Rauch Speck 60

Largarine a Pfd. 40, 50, 60
Rot- u. Leberwurſt à P 60
Landſchinken (3 6 Pft.) à 65

Butterhandlung
Thalamtstr. 7-

woran gliu

77 C
Kito

ca. 4 Groſchen Reihen

29 PF.
1 Wd. es. Reihen I Pf.

empfiehlt

Laurentinsstrasse 18.

Kincderwagen,
Reisekörhbe,

ſowie alle anderen Korbwaren em-
pfieslt zu billigen Preiſen
W. Leopold Korbmachermftt.,

Maunerſtraße 13,
neben der katholiſchen Kirche.

Unser

Wanzentod
wirkt überraſchend ſicher. J Flaſchen

zu 30 und f. beiE. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Aha! Anfgepaht! Aha!
Sonnabend und Sonnta

Hähnchen-Auskegeln.
Restaurant „ZDZur Post“

bei Müller Hermann
Na da grhen wir hin in die Alte

Schlachtefeſt.

Karl Korbs Krſtanrant

Franz Naune,
Beeſenerſtraße 1.

Jaalobſt aße 23
Sonnabend und Sourta

Restaurant,

2 eHähnchen-Auskegeln

Thalamtſtr. 4, am Markt.

auf dem Billard
re 3Sonnabend

Schlachte Feſt.
H. Joseph.

e Thomofiusſtraße 42.

h Harte Thüringer

c Knack- Wurſt I
à Pfund 70 Pf.

H. Dobberstein,
1 Alter Markt 1.

Sonnabend und Sonntag
Häbnchen- Auskegeln.
Hierzu ladet freundlichſt eig

Fritz Schumann.
JS iegol.

Große Partie Trumeaux und
Pfeilerſpiegel ſehr billig zu ver
kaufen.

z

Iöbel,
v

eell unter Garantie, verkauft zu
billigen Preiſen.

Tiſchlermeiſter,oß und kräftig, empfiehlt Naußd. Sekr. Tiſche, Stuhſe, Bentſt.g, Giebichſt., Brunnenſtr. 11. s

Omega

tag den falſchen

Zur gefl. Beachtung!!
Beſonders empfeblenswert bei Be

dof von guter, billiger S. iſt das Zi
r 8 garetten Spezial Geſchäſt.

a. Marken beſter Qualität vei billigſten
Preiſen, große Auswahl
Halle a. Leipzigerſtraße 33.

t vernichtet Wanzen undTriumphor Brut denen
tötet Schwaben, Franzoſen
u. ſ. w. unfehlbar.

Jn Doſen ä 30 und 50 Pf. in der
Central Droguerie, Thalamtſtr. 8.

S Dacshdeckergeſellen ſucht
1. Vranhausftraße 13.K

Tüchtige Schloſſer
geſucht Alter Markt 6.
2 an. Schlafſt off. Dachritzſt. 8. I I.
Frdl. Schlafſt. zu verm. Geiſtſtr. 23, H. II.

Die erkannte Perſon, welche am Sonn
Schirm an ſich ge

nommen-hat, wird erſucht, ſelbigen ſofort
umzutauſchen und den ihrigen in Em-
pfang zu nehmen bei Karl Seifert,

x

x

x ſowie Polſterwaren, großes Lager
J

x

xA. Hille, Mittelftr. I. 1 Hillo, Möbelmagazin Mittelſtr.1.
„Stodt Naumburg“, Weißenfels.



Ausnahme Preise!!
Um mit den noch vorrätigen JSalson- Artikeln jetzt

zu ſtaunend billigen
Einen großen Poſten Sommer-Kleider-Stofte

reine Wolle, einfarbig und gemuſtert, à 40, 55, 70 und 100 Pf.

ganz zu räumen, verkaufe ich

Dreiſen:
Einen großen Poſten Lammgarn- Cheviot- Anzüge

nur feine Sachen, eleganter Sitz, in Jackett- u Rock Facon, für nur 15. 18, 21, 24, bis 31 Mk.

Einen großen Poſten helle Kleider-Stoffe
Sommer-Neunuheiten, zu und weit unter dem Selbſtkoſtenpreis.

Einen großen Poſten Knaben- Anzüge
(f. Kn. v. 4—-12J) in nur auten halth. Stoffen, gut Näharbeit, f. nur I. 50, 2,35,3, 5 50, 8 10

Die noch in großer Auswahl vorrätigen W Jacketts
ir ſchwarz urd farbig von 1,85, 3, 4,65 bis zu den e'egarteſten.

m Capes und Kragen

Einen großen Poſten Burschen- Anzüge
in aparten Far'en, gufer Sitz, zu fabelhbaft billigen Preiſen für nur 5, 7,50, 8,50 13 Mk.

e Größtes Lager in Arbeſter-Garderoben. W
noch in großer Auswahl om Lager vor 75 Pf, 1,50, 1,90 bis 10.50 Mk Gerade in dieſem Artikel biete ich nur das Beſte zu billigen Preiſen.

Kattune Waschstoffe Hemdentuch Handtücher Betttuch Buckeuinckegte
er halbleinen darunter beſte QualitätenMeter von 17 Pf. Meter 38 Pf. Meter 19 Pf. von 4 Pf. und höher. Meter 60 Pf. Meter Mk. 1,15

Velour-Flanelle Steppdecken Teppiche Bettzeug Siamosen Garclinen
eleg. Morgenröcke ſelt. Gelegenh. S Ftra groß neueſte Muſter bunt und we'ß für gute Kleider weiß und eremeMeter 42 Pf. Mk. 3,75. von 4 Mk an. Meter 29 Pf. Meer 32 Pf. Meter von 32 Pf. an.

S Schuhwaren.m a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Sämtliche Sommer Schuhwaren werden zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen ausverkauft.
W bDamen-Stiefel und Schuhe

allen denkbaren Formen und Lederſorten.

II. II A.De Der von Monat zu Monat zunehmende Umſatz in meinem Geſchäft iſt eine Folge meiner ſtrengen Reellität, der unerreichten Leiſtungsé fähigkeit
meiner Firma. Jeder Käufer wird ſich leicht von den jetzt gebotenen großen Vorteilen überzeugen.

Kaufhaus 1. Ranges.

non seho ſiennbahn

Lützenerſtraße 2, Eingang v. d. Villa
Sonntag den 14. Auguſt, nachmittags 3 2lhr

verarſtalten wir auf unſerer Reunbahn ein

Grosses öffentliches Radwettfahren
(offen für alle Fahrer)

Erstfahren für Fahrer, welche Wech keinen Preis rungen haben. 2100

Meter. (6 Runden'. 3 Ehrenpreiſe. Einſatz 1 M
Hauptfahren, 4200 Meter. (12 Runden). nſatz 1.50 M. 4 Ehrenpreiſe.
Seniorfanren für Fahrer über 32 Jahre. 1050 Meter. (3 Runden). Ein

tz 1 M 4 Ehrenpreiſe
10500 Meter. (30 Runden). Einſatz 1.50 M.10 immer an

4 Ehrenvreiſe.
Trostfahren für Fahrer, welche in obigen 4 Rennen keinen Pres be-

kommen haben. 1400 Meter (4 Runden.) Ohne Einſatz.
Wir bitten um recht zahlreiche Nennungen, dieſelben werden bei uns bei

Entrichtung des Startge des bis 12 Auzuſt nachmittags 6 Uhr in unſerm Ge-
ſchäfts lokal oder auf der Rennbahn entgeger genommen.

Nach dem Rennen findet Preisverteilung verbunden mit einem
großen Gartenfeſt, ſowie Fllumination ſämtlicher Gartenlokalitäten

ſtatt. Bei ung Witterung findet das Rennen
Sonntag den 21. Auguſt M ſtatt.

Albin Paul Simon.
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes

Brennabor- Tandem ſowie mehrere gebrauchte

Touren- Maſchinen ud in Damenrad
ſind von uns mit in Zahlung gerommen und empfehlen dieſelben zu äußerſt

villigen Preiſen

Albin Paul A.

o v

Verlosungs-
Gegenstände

in 1O, 25- u. 90 Pf.-Artikeln,
Kinderfeſtſpieke,

Abſchießvögel und
Sterne,

Armbrüfte,
Kinderfahnen,

uftballons,
Schärpen,

Stocklaternen,
Feuerwerk

2e. 2e.
empfiehlt zu billigſten

Engros- Preisen

Albin Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

Markt-Butter-Hallen.
L. Rirnbaum.Markt 13, (im Marktſchloß.)

la neuen Sauerkohl
à Pfd. 10 Pf.ff. neue saure Gurken
2 Stck. 15 Pr.Feinste neue Vollheringe
2 Sick 15 Pf.

Delik., neue marin, Heringe
1 St 10 Pf

Mieterverein Loeſts Hof.
Anſer diesjähriges

10. Kinder fest
findet Sonntag den 7. Auguſt von nachm. 3 Uhr ab im Garten des

W kLehzten Dreier
ſtatt. Wir laden hierzu freunol. ein Der Vorſtand.

Außerordentliche GeneralVerſammlung

der Vertreter der Ortskrankenkaſſe für die in den Betrieben der
Sattler, Tapezierer und Täſchner, Buchbinder, Gerber,
Kürſchner, Weutler, Handſchuh u. Mützenmacher, Maler,
Bhotographen, Lackierer, Vergolder u. Goldkeiſtenfabri-
kanten, Derückenmacher, Coiffeure und Varbiere
tigten männlichen und weiblichen Arbeiter zu Halle a. S.
am Montag den 15. Anguft „Ehauſchen vof

Tagesordnung: Stellung zur Apotdekerfrage.
2. Schlußberatung der Statuten.

Wahl eines Krankenbeſuchers.
4. Berſchiedenes

Der Vorſtand: Fr. Franzen, Dekorationsmaler.

TeuchernSonntag den 7. Auguſt von nachmittags 4 Uhr ab

großer Maurer-Ball
im Gaſthof zum grünen Baum.

Alle Freunde und Kollegen oerden dazu freund eingeladen.
Das Feſt-Komitee.

Bei an marhungS Gänzlicher Ausverkauf S ſäniicher noch vorhandener Waren.
Es ſind zum Verkauf Se

Sonnabend den 6., Sonntag den 7., Montag den 8., Dienstag den 9. KAuguſt:
Barchent-Herren-Hemden Barchent-Frauen-Hemden Damen-Hemden, weiss,
mit doppelter Bruſt, Stück 85 Pf. Stück 88 Pf. Stück 70 Pf.Wollene Tücher, 90 und 100 em Strickwolle Strickwolle Gobelin- Wolle Emaillierte Deckelſonſt 100 150, jetzt 50 Pf. Dock. 23 Pf. 20er Dock- 28 Pf. ſchwarz, Lage 5 Pf. große No. Stück 10 Pf.Emaillierte WasserKannen Müllschippen Chemisets, weiss Plüschjacken rür Mädchen

20 Pf. Stück 10 Pf. Stöck 10 Pf. 50 Pf.Kinder-Shawls Stroh- Facons Knaben-Strohhüte Knaben-SommerhosenStück 3 Pf. für Kinder und Mädcken, Stück 2, 5 Pf. Stück 25, 50, 75 Pf. Paar 75 Pf.
Herren-Arbeitshosen Sommer- Joppen Jagdwesten ſür Herren, Blaudruck-SchürzemPaar 125 150 175 Pf. für Herren Stück 100 Pf. Stück 175 Pf. Stück 42 Pf.Damen-Schürzen Kinder-Schürzen in bunt, Bettdecken Teppiche Kleidersto ſſemit Trägern, 56. 75, 88, 100 Pf. für Kinder im Alter v. 1-4 Jahbren, Stück 40, 48 Pf. Stück 88 Pf. Stück 4 M. Meter 25 Pf. bis 250 M.
Handtücher. weiss Handtücher, grau Wischtücher Tischtücher TaschentücherStück 7 Pf. Stück 9 Pf. 1 Pf., 12 Pf, 15 Pf. Stück 42 Pf. für Kinder, Stück 4 Pf.Taschentücher Servietten Kafſeedecken Normal-Hemden Broschenfür Herren, Stück 8 Pf. Stück 23 Pf Stück 85 Pf. bis 4.50 W. Stück 75 Pf. Stück 3 Pf.

e Spielwaren W Schuihwaren Wwerden jetzt für jeden annehmbaren Preis verkauft.
Baschlick-Wintermützen Knaben-Wintermützenmn Herren-Wintermützem Damen-Winter- Jacketts Herren- Winter Paletots

Stück 25 Pf. Stück 25, 42 Pf. Stück 45, 60 Pf. ſonſt 8 12, 15 M., jetzt 3.50 M. ſonſt 12, 18, 24 jetzt 7, 10.50, 12.50 M.
Bitte auf meine Schaufenſter zu achten, da die W in e eWen mit vollſtändig neuen ſpottbilligen Preiſen

erſehen ſi
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Geilage zum VPolksblatt.
Chronik auf das Jahr 1848.

Auguſt. C w d eſtreichernd en t et DieItaliener i ſich nach iland hinein, wo den ern
aeinmal d t d llt 4.e c. er ungriff über. Die Italiener ſuchten die änge zur Stadt nah ragen und zogen egen abendas ere der Catt euch No e er Reth wurde ein

Kriegsrat abgehalten, der als Reſultat ergab, daß es an
Munition und Lebensmitteln fehlte und daß ſich in der Kriegs
kaſſe nur noch etwa 20000 Franken befanden. Unter ſolchen Um
ſtänden erklärte der Kriegsrat einſtimmig, daß Mailand nicht zu
halten ſei. Sofort begaben ſich zwei Generale in das Lager
Radetzky's und boten ihm die Kapitulation Mailands und die
Räumung der Lombardei an, wenn er den Je
Truppen freien Abzu zen und ſich verpflichten wolle, Leben
und Eigentum der Mailänder hüben und jeden, der dem
Heere anſchließen wolle, ungehindert ziehen zu laſſen. Radetzky
ans darauf ein. Als am nächſten m die K on Mai
lands bekannt wurde, brach im Volke wütender Entrüſtungs

r Man bewaffnete ſich, baute Barrikaden, und nur mit
ühe gelang es dem König, den die Bevölkerung der Stadt

geigraen nehmen wollte, und dem Heere, die Stadt zu verlaſſen.
ahezu ein Drittel der Einwohnerſchaft ſchloß ſich dem Heere an,

um ſich der Rache der Oeſtreicher zu entziehen.

Die Stnudentenſchaft und der Alkohol“).
8. Jn einem r gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge

träuke führte der Straßburger Profeſſor Ziegler, der ſchon
früher einmal den Studenten den Text erfolglos geleſen hatte,
folgendes aus: „Nicht allein um dem Vorwurf zu begeguen,
daß er nur gegen die Unmäßigkeit der arbeitenden Klaſſen
auftrete, habe der Verein das vorliegende Thema (Ueber die
Trinkſitten der Gebildeten und beſitzenden Klaſſen) auf die
Tagesordnung geſetzt, ſondern vor allem auch deshalb, weil
es nachgerade ein dringendes Bedürfnis geworden ſei,
gegen die Trinkſitten oder vielmehr Teinkunſitten der
Gebildeten und beſitzenden Stände und die damit Hand in

gehende Unmäßigkeit ein Wort zu ſprechen. Die
urzel des großen Uebels liege in der heranwachſen

den ſtudierenden Jugend.
Die Geſchichte der deutſchen Studentenſchaft der letzten

100 Jahre zeige, daß es nicht immer ſo geweſen ſei wie
euie. Das Saufen und die Unzucht unter der deutſchen
tudentenſchaft iſt ein Produkt der letzten Jahrzehnte.

Zweimal iſt an die Studentenſchaft in den letzten 100 n
ren eine große Zeit herangetreten. Das erſte Mal zur Zeit
der Befreiungskriege, wo deutſche Studenten mitwirkten an
der Befreiung des deutſchen Volkes und ſich ſtolz mit den
ſchwarz rotgoldenen Farben ſchmückten. Aber es kam ein
Reif in der Frühlingsnacht und die Folge war eine Zeit
der finſterſten Reaktion. Zum zweiten Male trat 1848 die
große Zeit an ſie heran. Aber wie nahm die deutſche
Studentenſchaft es diesmal auf? Sie verkroch ſich in die
Kneipen und ſang das Lied vom „Rodenſteiner“ 2c. Dieſe
r hat nicht gut gethan bis zu dieſer Stunde.
Zum drittenmale naht jetzt eine groß eine ſchwere Zeit
ſe die deutſche Studentenſchaft und wir wiſſen nicht, wie
e ſie unter den obwaltenden Verhältniſſen aufnehmen wird.

Auf der einen Seite ſehen wir ernſtes Streben, aber auf
der anderen und zwar der größeren ertönt das Lied: „Es
iebt kein ſchönres Leben, als Studentenleben“ oder „Wenn

einmal der Herrgott wär'!“
Das Verhalten unſerer Studenten hat den Herrn Pro

feſſor von des Zweifels drückender Laſt befreit. Sie ſaufen
eben ruhig weiter und gehen achtlos an der großen Kultur
bewegung, die allen ziviliſierten Ländern ihren eigenartigen
Siempel aufdrückt, vorüber. Das eingehende Studium
Sauf- und Raufkomments läßt ihnen nicht Zeit und Sinn,
die weltgeſchich liche Maſſenbewegung in ihrem hiſtoriſchen
Zuſammenhange zu begreifen, und ihr Denkvermögen um-
faßt nur die Spanne Zeit von einer Menſur zur andern
und von einem Kater zum andern. Man muß die Studen
tenkneipen mit ihrem Trinkzwang und ihrer Trunkſucht
kennen gelernt haben, um ihre geiſtige Leere und Stupidität
ermeſſen zu können.

Jn dieſem Meer von Alkohol findet jede ideale Regung, jedes

Dieſer Artikel ging uns von befreundeter Seite zu, nachdem
die Rede des Profeſſor Ziegler ſchon in Nr. 179 des Volksblattes

rm los.

n worden war. wollen wir ihn ungekürzt wieder
geben.

Halle a. S., Sonnabend, den 6. Auguſt 1898.

wiſſenſchaftliche Streben ſeinen ſicheren Untergang. Hat dochſchon vor Jahren der Kultusminiſter Dr. voſſe in einem Vor

trage Veranlaſſung genommen, darauf hinzuweiſen, wie bei
den jungen Juriſten gründliche Kenntniſſe immer ſeltener
ſeien, wie dagegen das war der Sinn ſeines Vortrages

dieſelben vielfach Streber würden, die durch ge-
o Geſinnung zu erſetzen ſuchen, was ihnen
an Wiſſen und Charakter abgeht. Man vergegen-
wärtige ſich, daß aus dieſen Kreiſen ſich unſere höheren Be
amten rekrutieren, und man wird nach dem alten Worte:
Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr! manches
unbegreifliche richterliche Urteil verſtehen können.

Die Zeiten, in denen man in der ſtudierenden Jugend die
Männer erblickte, die einſt eines Volkes Geſchicke beſtimmen
könnten, ſind gründlich vorbei; nicht weiter, als bis zum
öden Antiſemitismus in allen möglichen Schattierungen hat
ſich ihrer Seele Schwung erheben können und hier aller
dings arbeitet ſie mit einer Verve und einem Eifer, der
ihnen alle Ehre macht. Daß ſie aber mit dieſem ausſchließ
lichen ſozialpolitiſchen Bekenntnis ſich ſelbſt das größe Armuts-
zeugen ausgeſtellt hat, ahnt ſie nicht einmal.

eit davon entfernt, zu behaupten, daß der zum Klaſſen
bewußtſein erwachte Proletarier, nun auch ein vollkommener
Menſch wäre, wiſſen wir aber doch, daß in der proletari
ſchen Jugend jene Jmponderabilien ſchlummern, die ſeinen
ſittlichen Gehalt bilden. Gerade aus den Tiefen menſchlicher
Erniedrigung ringt ſich die Arbeiterklaſſe zu einem menſchen
würdigen Daſein empor, aber in dieſem Ringen entfalten
ſich alle ſeine Züge echter Menſchlichkeit, ohne die ein ideales
Streben nicht denkbar iſt; Gemeinſinn, Wohlwollen, Auf-
opferung, Selbſtloſigkeit. Das iſt der Boden, auf dem
Männer von Wiſſen und Charakter heranwachſen. Jndem
der Verein gegen den Mißbrauch des Alkohols ſich den Kopf
ger wie man die akademiſche Jugend von den Gefahren

er Trunkſucht und Unzucht durch Reformen befreien kann,
macht er das Zugeſtändnis, daß die bürgerliche Geſellſchaft
ſchon in der r Jugend von der Dekadenze er
griffen iſt. ußte man nicht ſchon im römiſchen Altertum
ur Kaiſerzeit, als die damalige Geſellſchaft im Zenit ihres
uhmes zu ſtehen glaubte, während an ihrem Beſtande ſchon

der Wurm der Zerſetzung nagte, Geſetze gegen den Luxus,
den Ehebruch, die Trunkſucht erlaſſen Alſo alles ſchon
dageweſen, ſagt Rabbi Akiba!

Tagesgeſchichte.
Jnuvaliditäts- und Altersverſichernng. Bis zum

30. Juni 1898 waren von den 31 Verſicherungsanſtalten
und den neun vorhandenen Kaſſeneinrichtungen 339 075
Jnvalidenrenten bewilligt worden. Davon ſind infolge
Todes oder Auswanderung der Berechtigten, Wiedererlangung
der Erwerbsfähigkeit, Bezuges von Unfallrenten oder aus
anderen Gründen weggefallen 100 407, ſo daß am 1. Juli
1898 liefen 238 668 a 223 903 am 1. April 1898.
Die Zahl der während desſelben Zeitraums bewilligten
Altersrenten betrug 328676. Davon ſind infolge
Todes oder Auswanderung der Berechtigten oder aus ande-
ren Gründen weggefallen 126 046, ſo daß am 1. Juli 1898
liefen 202 630 gegen 203 392 am 1. April 1898. Beitrags-
erſtattungen ſind bis zum 30. Juni 1898 bewilligt a) an
weibliche Verſicherte, die in die Ehe getreten ſind, 231 601
gegen 200 205, an die Hinterbliebenen von Verſicherten
54824 gegen 48 116, zuſammen 286 425 gegen 248321
bis zum 31. März 1898.

Das Mitführen der Kinder beim Wanderge-
werbe. Nach der Süddeutſchen Reichskorreſpondenz hat
ſich der Bundesrat über Grundſätze für die Handhabung der
Beſtimmungen der Gewerbeordnung, betreffend das Mitführen

von Kindern beim Wandergewerbe, geeinigt. Darnach ſoll
von der Beſtimmung des S 57b Ziffer 4 der Gewerbe
ordnung, wonach der Wandergewerbeſchein v werden
darf, wenn für den Unterhalt der Kinder des Wanderge-
werbetreibenden und den Schulunterricht ſeiner ſchulpflichtigen
Kinder nicht genügend geſorgt iſt, ſtreng Gebrauch gemacht
werden. Die Erlaubnis zur Mitführung von Kindern unter
14 Jahren gemäß S 61 Abſatz 5 der Gewerbeordnung iſt,
ſofern es ſich nicht um die eigenen Kinder oder Enkel

nur in beſonders dringenden Ausnahmefällen zu er
teilen.

Die Erlaubnis zur Mitführung ſchulpflichtiger Kinder iſt

mmm-mmm—-

H. Jahrg.

ſtets zu verſagen, wenn der ausreichende Unterricht derſelben
nicht durch beſondere Vorkehrungen geſichert iſt. Bei
ſichtigung des Gewerbebetriebes im Umherziehen ſoll auch
darauf geachtet werden, daß die Mitführung der im Wander
gewerbeſchein aufgeführten Kinder unter 14 Jahren nicht zumZweck ihrer Verwendung im Gewerbebetriebe des Wander

n namentlich auch nicht zur Mitwirkung bei
orſtellungen umherziehender Künſtler niederer Gattung oder

zu Schauftellungen als Naturmerkwürdigkeiten (Rieſenkinder
und dergleichen) erfolgt. Jnsbeſondere ſoll darauf geachtet
werden, daß die Fortſetzung der unbefugten Mitführung von
Kindern nach erfolgter Beſtrafung zum Gegenſtand eines neuen
Strafverfahrens gemacht werden kann.

Soziales.
Ans den oſtelbiſchen Gefilden. Vor uns liegt

ein ärztliches Atteſt, in welchem beſcheinigt wird, daß der
Schweizer H. aus Paaris bei Korſchen, Kreis Raſtenburg
in Oſtpreußen, an ſeinem Körper eine Reihe von Verwun
dungen aufzuweiſen hatte. H. giebt an, daß ihm dieſe von
ſeinem Dienſtherrn Dräger bei einem Streit, den er mit ihm
hatte, beigebracht worden ſeien.

H. hat drei Jahre lang in den Dienſten Drägers ge-
ſtanden. Er habe als Schweizer 18 Kühe 10 Ochſen und
2 Bullen zu verſorgen gehabt. Die Kühe habe er täglich
dreimal melken müſſen, ſo daß er manchen Tag 250 -300
Liter Milch verſandbereit zu mochen hatte. Seine Arbeits
zeit währte von morgens 2 bis abends 10 Uhr. Der Lohn
für ſeine ſchwere Arbeit betrug 16 M pro Monat, wovon
er eine kranke Frau und vier Kinder zu ernähren hatte.
Die Wohnung der H.'ſchen Familie iſt ein ſtallähnliches
Loch mit Erhöhungen und Vertiefungen von ſo großem Um
fange, daß unter die Möbel große Steine gelegt werden
mußten, um ſie nicht zum Umfallen kommen zu laſſen. Am
28. Juni dieſes Jahres geriet nun die Frau Dräger mit
der Ehefrau des H. in Streit. H. verbat ſich die Schimpfe
reien, wobei er mit dem hinzukommenden Dräger aneinander
geriet. Es kam zu Thätlichkeiten, bei welchen H., der ein
ziemlich ſchwächlicher Mann iſt, von den Eheleuten Drä
die im Atteſt beſtäigten Verwundungen erhalten haben will.
Als nun H. am Nachmittag der Arbeit fern blieb, lief ſein
„Herr“ zum Amtevorſteher und zeigte ihn wegen angeblicher
Gehorſamsverweigerung an. Der Herr Amtsvorſteher ver
urteilte H. zu 10 M. oder 2 Tagen Haft. H. mußte die
zwei Tage Haft abſitzen und wurde dann vom Gemeinde
kiener ſeinem Herrn zugeführt. Seine Weigerung, zur Ar
beit zurück zu kehren, mußte er abermals mit einem Tag
Haft büßen. Inzwiſchen hatte H.'s Frau alles Verkaufbare
aus der ärmlichen Wirtſchaft verkauſt und die Familie mußte,
um dieſer ungaſtlichen Stätte zu entgehen, um Mitternacht,
unter Zurücklaſſung ihrer auf dem Felde ſtehenden Ansſaat,
heimlich entflichen. Erwähnt ſei noch, daß H. Schwierig
keiten hatte, das Atteſt von einem Arzte zu erhalten.

Bei derartigen Vorkommniſſen wundern ſich dieſe Leute
noch über die „Leutenot“ in ihrem oſtelbiſchen Junker
paradies.

Sozialpolitiſche Rechtspffege.
Eine bemerkenswerte Entſcheidung auf dem Gebiete der

Unfallverſicherung fällte kürzlich das Schiedsgericht zu Magde-
burg. Am 30. Juni v. J. wurde der Fabrikſchmiedemeiſter Deume-
landt von der Zuckerfabrik Minsleben bei Wernigerode mitten in
der Arbeit vom Schlage getroffen und ſtarb nach wenigen Minu
ten. Da Deumelandt aſthmatiſch veranlagt war, erachtete die
Direktion der genannten Fabrik einen gewöhnlichen Schlaganfall
als vorliegend, und unterließ die Anmeldung des Falles bei der

uſtändigen Polizeibehörde. Die Wittwe des Deumeſandtſie indeſſen bei dieſer Auffaſſung der Direktion nicht, wandte ſich
vielmehr durch ihren Rechtsbeiſtand an das Reichs Verſicherungs
amt mit dem Antrage auf Einleitung der Unterſuchung. Das ge
nannte Reichsamt enſprach dieſem Antrage und ordnete eine Unter

des Falles an. Nach dem Ergebnis der irre
lehnte die ZuckerBerufsgenoſſenſchaft die Bewilligung der Rente
an die Wittwe mit der Begründung ab, daß ein plötzliches Er
eignis im Fabrikbetriebe, welches den Tod des Deumelandt herbeiggſührt habe, nicht vorliege.

Gegen dieſen Beſcheid legte die Wittwe durch ihren Rechtsbei-
and das Rechtsmittel der Berufung ein über welche é Magde
urg verhandelt wurde. Der Rechtsbeiſtand wies nach, daß an

dem in betracht kommenden Tage eine überaus hohe Temperatur
eherrſcht habe, und er führte aus daß dieſe hohe atmoſphäriſche
emperatur in Verbindung mit der durch den Fabrikbetrieb ver

urſachten Hitze den plötzlichen Tod des Deumelandt herbeigeführt
habe daß mithin ein Unfall im Sinne des Geſetzes vorliege.
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v lebhaſten Widerſpruchs des Vertreters der Berufsgenoſſen
e verurteilte das Schiedségericht die letztere zu Zahlung von

te an die Wittwe Deumelandt, indem es ſich im weſentlichen
Den Ausführungen des Vertreters der Klägerin anſchloß.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5 Auguſt 1898.

Mehr und mehr! Der dem Tode Bismarcks ge-
widmete Artikel in der geſtrigen Nummer des Gen. Anz.
Beginnt mit den Worten

Mehr und mehr greift die Ueberzeugung Platz, daß die
deutſche Nation mit dem Heimgange des Fürſten Bismarck einen
unerſetzlichen Verluſt erlitten hat.

Es giebt kleine Kinder, die, wenn ſie erſt mal fünf Minuten
lang umſonſt und nichts geheult haben, aus der Heulerei
überhaupt nicht wieder herauskommen. Den Erwachſenen,
die dieſen Babys gleichen, ſcheint der GenAnz. zuzugehören.
Während die in Bismarckverhimmelurg machenden Blätter
ſchon nicht mehr wiſſen, woher ſie jeden Tag wieder einige
neue Krokodilethränen nehmen ſollen, dämmert deu Gelehrten
des Gen.Anz. erſt jetzt „mehr und mehr“ die Erkenninis
ouf, daß der Tod des GeffckenVerfolgers einen unerſetzlichen
Verluſt bedeute. Das iſt eine nicht zu verachtende Leiſtung
in Patriotiemus oder in etwos anderem.

Jſt's in Halle auch ſo Zum Kapitel der poli
zeilichen Führungsliſten und zur Erkuadigung über die poli-
tiſche Geſinnung Neuangezogener erbringt unſer Banter
Parteiorgan, die Nordd. Volksſt., einen weieren Belag. Jn

einem ſogenannten „Niederlaſſungsantrag“ wurden über einen
aus Oldenburg nach Bant Verzogenen allerlei Auskünfte
verlangt. Da wurde geſagt, ob der Zugezogene in dem Ort,
wo er zuletzt gewohnt, den Unterſtützungswohrſitz hat, dann,
ob er gerichtlich beſtraft iſt, ob er unter Poltizeiaufſicht ge
ſtanden und ähnliche Fragen mehr. Zum Schluß wird um
vertrauliche Mitteilung erſucht, ob der von X nach 9
verzogene N N. in X revolutionäre, d. h. ſozia-
liſtiſche Beſtrebungen gefördert habe. Jſt es ſchon eine
recht eigentümliche Proxis, daß einem Menſchen, der ſich
ordnungsmäßig an einem Wohnort angemeldet hat, polizei-
lich nachgeſpürt wird, wie er ſich im letzten Wohnor be-
tragen hat, ob er mit dem Strafrichter in Konflekt gekom-
men iſt u. ſ. w., ſo hört einfach alles auf, wenn auch noch
auszukundſchaften verſucht wird, was für eire politiſche Ge-
ſinnung der Angezogene hat. Es wird das heimlich
hinter dem Rücken der Perſon, über welche man Auskunft
haben will, gemacht. Es kann alſo ein rachſüchtiger Ge
meindevorſteher Bürgermeiſter oder Amtsvo:ſteher einem Un
beſcholtenen Menſchen die größten Schwierigk iten bereiten.
Er braucht gar nichts Beſtimmtes, ſondern nur den Ver
dacht auszuſprechen, um dem Gezeichneten das Leben zu er
ſchweren. Wenn gegen jema'rd ein Strafoerfahren einge-
leitet iſt, ſo figdet man ſolche Recherchen begreiflich, aber
allen anderen Perſonen gegenüber ſchiägt die Schnüffelei den
Rechtsanſchauungen ins Geſicht Schlimmer iſt die Dema
gogenriecherei in der vormärzlichen Zeit auch nicht geweſen.
Aber die Geſinnungsſcheüffelei iſt bekanntlich in unſerer Zeit
wieder im vollen Gange. Man wiro damit noch ſchneller
alle anſtändigen- Leute ine Lager der Sozialdemokratie

riiben, als es der natürliche Garg der Entwickelung ohne
hin mit ſich bringen würde.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 3. Auguſt.
Hohe Strafe wegen einer Unbedachtſamkeit erhielt

heute der bisher unbeſtrafte 60jährige Fuhrmann Friedrich
Schröder aus Ermsleben, der wezen Vergedens gegen
das Sprengſtoffgeſetz vom Junt 1881 unter Anklaze ſtand. Dir
Angeklagte hatte am 15 März d. J. gelegertlich eires Traus-

orts Dy amit von Leimbach nach Harzgerode den polizeilichen
eſtimmungen zuwider ſein Geſchirr ca. fünf Minuten unbeob

achtet allein gelaſſen. Es beſteht die Vo.ſchrift, daß Sprengſioff
trane porte ſtets vewacht werden ſollen. Als der Angeklagte am
genannten Tage mit eiger Sendung von 22 Zentnern Dynainit
vor Königerode ankam, ſandte er ſeinen Begleiter zur Herbri-
holung ewer noch veſonderen Bewachung während des Tranus-

orts durch Königerode nach dem Amte und begab ſich dann zu
em ganz nahe auf dem Hofe des Gendarmen liegenden

gekommen waren.

Brunnen, um für ſeine Pferde einen Eimer Waſſer zu holen.
Der Gendarm bemerkte den Vorzang und erſtattete Anzeige, auf
Grund deren nun der 60;ährige unbeſcholtene Mann einer harten
Beſtrafung entgegenſah Der Angeklagte behauptt, er habe ſein
Fuhrwerk ſtets im Auge gehabt upd hätte es auch vom Brunnen
gut beo dachten könren. Dem Geudarm wollte das zunäg ſt nicht
einleuchten er gab aber acht äglich die Möglichkeit zu, daß der
Angeklagte vom Brunnen aus ſein Geſchirr beobachten konnte.
Der Staatsanwalt deantragte die geriagſie zuläſſige Srrafe,
3 Monate Gefängnis, worauf der Vorſitzende ſein Be
dauern ausſprach, nach g 9 des Sprengſtoffgeſetzes auf dieſe
Strafe erkennen zu müſſen. Das Urteil lautete dem Strafantrag

emäß mit dem Hinweiſe, daß ein Gnadengeſuch wohl von Er8 ſein werde. Der Angeklagte ha'te u. a. ausgeführt, daß er

That nicht anders handeln konnte und das Geſchirr not.
wendigerweiſe verlaſſen mußte um ſeinen Pferden, die fünf
Stunden nichts zu trinken bekommen hätten, den Durſt zu
ſtillen. Schöffengericht

en2 Halle, 4. Auguſt.
Beſtrafte Cheffreundlichkeit. Die Former der Maſchinen

fabrik von Wegelin und Hübner hatten am Sonnabend, den
25. Juni, im Hofjäger das 25 jährige Beſtehen der Gießerei ge
feiert und zu dieſem Jubiläum ihren Chef eing laden, der es an
dem nötigen Naß nicht fehlen ließ und ſchließlich die za Feier
lichkeit bezahlt haben ſoll. Gegen Morgen entwickelte ſich ein
ſtarke Begeiſterung. die den Entſchluß zur Reife brachte, dem Chef
ein Ständchen zu bringen. Mit Fahnen und Muſik begaben ſich
die Feßteilnehmer am Morgen des 26. Juni zwiſchen 4 und 5 Uhr
nach der des Kommerzienrats Hübrer und brachten
dieſem eine kleine Ovation, wofür heute nun ſieben Teilnehmer
vor dem Schöffengericht wegen Uebetretung der S 10 und 17 er
Verorduung vom 11. März 1850 unter Anklage ſtanden. Die
ſieben rn mehr waren jedenfalls nicht ermittelt worden,
ſollten „einen öffentlichen Auf zug ohne vorhergegangene
polizeiliche Genehmigung veranſtaltet bezw. an demſelben teil
genommen haben. Die Angeklagten waren geſtändig und wurden
zu je 2 M. Geldſtrafe ev. l Tag Haft verurteilt. Der Amts
anwalt hat je 3 M. Geldſtrafe beantragt.

Gewerbegericht vom 4. Auguſt,
Jn heutiger Sitzung ſtanden 12 Sachen zur Verhandlung, von

denen folgende erwähnenswert erſchienenDer Maurergeſelle Becker klagte gegen den Maurermeiſter
Müller wegen 150 M. angeblich ſchuldizen Lohnes, Der Kläger
hatte für ſich und noch vier andere Maurer von dem Bekiagten
eine Arbeit übertragen bekommen, die durch Verſchulden des Be
klagten nicht zur Beendigung gelangt war. Beklagter läßt durch
ſeinen Vertreter geltend machen, er habe ein Recht zur Aufhebung
des Arbritsverhältriſſes Frd ar da der Kläger die ihm vom Be
klagten vorgeſchlagenen Maurer bei der Arbeit nicht berückſichtigt
habe. Der Kläger verlangt für ſich und die vier Maure: wegen
der Einbuße an Arbeitsgelegenheit pro Woche je 30 M. Die Sache
wurde aber vertagt und das perſönliche Erſcheinen des Beklagten
zum 18. Auguſt angeordnet.

Für unzuſtändig erklärte ſich das Gewerbezericht in der Sache
des Geſchäftsführers Jahn der gegen den Buchdruckereibeſitzer
i wegen 95 Vr. r Lohnes kagte. Klägzer will
im November v. J. mit 125 M. Gehalt angeſtellt worden ſein,
was vom v beſtritten wird mit der Behauptang, der
Kläger ſei gar nicht Geſchäftsführer, ſondern nur Annoncen-
ſammier geweſen. An Proviſion ſei ausbedungen geweſen bei
einer jährlichen Zuwendung von 5000 M. an Jnſeraten 25 Proz.,
bei 4000 M. 20 Proz. und bei 3000 M. 15 Proz. Das Gericht
nahm an. daß der Kläger Proviſionsreiſender iſt und erklärte ſich
desdalb für unzuſtändig.

Verſaumnisurteile ergingen in der Sache des Kortoriſten Koch
der gegen den Maſchinenfabrikanten Krebs wegen 9 80 M. klagte,
und der Hoteltedienſteten Steiner, die vom Hotelier Leiſtner
10.30 M. und ihr Geſirdebuch verlangte. Die beiden Beklagten
Krebs und Leiſtner waren nicht erſchienen und müſſen deshaib,
wenn ſie nicht noch Einſpruch erheben, die Urteile anerkennen.

Vermiſchtes.
Oel auf die Wogen gießen. Die Deutſche Verkehrs

zeitung meldet über die Anwendung von Oel und Seifenwaſſer
zur Beruhigung der Meereswellen: Am 21. Dezember 1897 hatte
der Norddeutſche Lloyddampfer Oldenburg auf der Reiſe von
Baltimore nach Bremerhaven ſehr hohen Seegang zu beſtehen.
Zur Beruhigung der Wellen ſtellte der Kapitän G. Gathemann
Verſuche mit Rüböl und Thran an, indem er das Oel, etwa
2 Pfund in der Stunde, aus den vorderen Kloſetts in die See
tropfen ließ. Sofort zeigte fich auf beiden Seiten des Schiffes
eine glatte Fläche die ſich, je weiter nach hinten, immer mehr aus
brei ete. Die Wellen, die vorher über das Schiff geſtürzt waren,
brachea ſich nunmehr in einem Abſtand von etwa 5 Metern von
der Seite des Schiffes; Thran hatte voch größere Wirkung als
Rüböl. Gieich günſtizen Erfolg erzielte der Kapitän mit Rüböl
und Thran auf einer Reiſe am 27. und 28. Januar 1898; auch
dieſes Mal brachen ſich die Wellen, ehe ſie an das Schiff heran

ruhigenden Einfluß wie Oel haben ſollte, ohne Erfolg.
Seifenwaſſer war zwar anfänglich auf der See als ein Streifen
zu erkengen; ſobald aver die See durch den Streifen rollte, war
vom Seifenwaſſer nichts mehr zu bemerken.

Der Pakarapu Maori. Man ſchreibt den M. N. N. aus
London: Ein Maort Hohn der durch den Bankrott eines
weißen Ladenbeſitzers verlor, hat zur Theorie des Konkurs
weſens folgenden Beirag geliefert: „Der „Pakehn“ (weiße Many),
der „pakarapu“ (bankro t) werden will, An ein Geſchäft an,
kauft einen Haufen Waren und zahlt nicht für ſie. Er ſcharrt
dann ſo viei Geld zuſammen, als er kann, ſagen wir 40 000 M.
und bringt alles, außer 100 M., beiſeite, wo es niemand finden
kann. t den 100 M. geht er zum Richter und ſagt ihm, er
wünſche „pakarapu“ zu werden. r Richter ruft dann alle Ad-
vokaten zuſammen und alle die Leute, denen der „Pak.hn“ Geld
ſchuldet, und ſagt: Dieſer Mann iſt „pakarapu“, aber er möchte
Euch alles geben, was er hat, und er bittet mich deshalb, dieſe
100 M. unter Euch zu verteilen. Der Richter giebt dann den
Advokaten 80 M. und die übrigen 20 M. den anderen Leuten.
Dann geht der „Pakehn“ nach Hauſe. Solche Dinge paſſieren
natürlich nur bei den Untipoden!

Auch eine Religion Jn einer Klaſſe der Luzerner
Stadtſchulen mußte ſich der Lehrer erkundigen, welcher Konfeſſion
die Schüler angehören. Ein neunjähriger Junge meldete ſich
weder beim Aufruf der Katholiken, noch dem der Proteſtanten
daß er nicht Jsraelit ſei, war ſicher. Auf die Frage des Lehrers,
was er denn ſei, antwortetete der Junge prompt und ſchneidig:
Sozialiſt“. Weiß auch der kleine Knirps die d des
Vortes „Sozialiſt“ noch nicht voll zu würdigen, ſo ſteht ſeden

falls feſt daß er vom Sozialismus eben ſo viel verſteht, wie der
Proteſtant oder Katholik von ſeinem Glauben.

Aus dem VReiche.
München. Drei zur Fenſteröffnung eines Neubaues hinaus

ſehende ſich an der äußeren Gerüſtlatte feſthaltende Fac rdenmaler
ſtürzten infolge eines Laitenbruches hinaus. Zwei blieben ſofort
tet der dritte liegt im Sterben.

Lauban i. Schl. Der vergeſſene Tote. Vor einiger Zeit
ſtarb im hieſigen Kreiskrankenhauſe ein Mann; die Beerdigun
ſollte am letzien Donnerstag ſtaitfind en. Die v ſtellten ſi
auch rechtzeitg eir, der Sarg ſtand bereit, und das Begräbnis fand
mit dem üblichen Ceremonfell auf dem katholiſchen Kirchhofe ſtatt.
Montag nung fiel dem Kalfakior in Krankenhauſe in der
Leichenhalle ein eigerartiger Grruch uf, er erkundigte ſich, ob denn
etwa in der Nacht ein Kranker geſtorben ſei, und als man dies
verneinte, forſchte er nach und fand in einem ſogen. Einlege-
ſarge in der Vorhalle der Leichenhalle die Leiche, die ſchon am
Donnerstag wie man annahm, feierlich heergig! worden war.
Ein leerer Sarg iſt al'o deerdigt worden, und die Leiche lag nach
acht Tagen noch unbeſtatiet da!

Quntung für Torgau.
Auf Liſten für die Reichstagswahl 1898.

Nr. 1 0.50. 2 050 3 leer, 4*, 5 6.25, 6 1.20, 7*, 8 leer,
9 2.80. 10 440, 11*, 12*, 13*, 14 53. 16 3.95, 16 2.10,
4716 3 70, 4723 3.--, 4725 4.85 4726 2.20, 4729 3.70 M.

Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus.
Torgau, im Jult 1898

E. Kiekiſch, Kreisvertrauensmann.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 3. Augufſt,
Aufgeboten Der Kaufmann Franz Heinrich und Anna Büchner Leipzig und

Jägerplatz 22). Der Tapezierer Theodor Domann und Eliſabeth Fröſter (Wucherertrabe 30 und Wuchererſtraße 65). Der Buchhalter Max Knappe und Emma Staake

(Franckeplatz 1 und Karlſtraße 21).
Eheſchließungen Der Bäckermeiſter Oswald Henze und Linda Lerche (Mansfelder-

ſtraße 64 und Dryanderſtraße 25). Der Zugführer a. D. Auguſt Malonn und Martha
Richter (Holzplatz 1 und Mansfelderſtraße 13).

Geboren: Dem Schneider Karl Rauchhaus eine T., Ella Luiſe (Kirchthor 26).
Dem Fabrikarbeiter Julius Koch ein S., Karl Chriſtian Paul (Niemeyerſtraße 14).
Dem Tiſchlermeiſter Friedrich Werchan ein S., Franz Otto (Frieſenſtraße 1). Dem
v Karl Frühauf eine T., Anna Elſe (Wolſſtroße 24). Dem Fabrikarbeiter

arl Geißler ein S., Albert Bernhard Bruno Marienſtraße 23). Dem Kernmacher
Chriſtian Winterfeld, Zwillinge (Jakobſtraße 45). Dem Maurer Friedrich Fehſe ein S.,
Rudolf (Schützenſtraße 3). Dem Gymnaſtiker Chriſtian Blabuſch ein S., Oskar Walther

Der Schneidermeiſter Ernſt Braun, 55 J. (Rathausſtraße 12). Der
Maurer Theodor Böitcher, 39 J. (Diakoniſſenhaus). Des Fabrikarbeiter Karl Plötz S.
Karl, 2 M. (Weingärten 31). Des Güterbodenarbeiter Balzer Cierpka T. Anna, 1 J.
(Schmiedſtraße 23). Des Bäckermeiſter Friedrich Delius S. Fritz, 2 M. (Bismar
ſtraße 28). Der Eiſenbahn BetriebsSekretär Emil Haugk, 44 J. Meckelſtraße 26).
Martha Wilde, 19 J. (Magdeburgerſtraße 53).

Zeitz, vom 24. bis 30. Juli.
Eheſchließungen Tiſchlermeiſter Bieräugel und Alwine Kalbe. Arbeiter Schramm

und Minna Hilpert (Rasberg). Kaufmann Berger und Martha Schneider (Freiberg).
Schuhmacher Thurm und Anna Baum. Kutſcher Berg und Minna Sedelmeier. Buch
binder Böttcher und Thereſe Häſelbarth (Halle a. S). Lehrer Sparing und Jda
Weitze (Plauen). Maurer Hilbert und Pauline Heine (Salſitz). Feilenhauer Purrucker
und Emma Müller. Werkmeiſter Pluntke und verwitwete Ziegler Müller, Johanne
geb. Fiſcher. Maurer Grigareik und Martha Brand.

Geboren: Dem Rangierer Schlegel eine T. Dem Kutſcher Georgi ein S. Dem
Maſchiniſt Ruppert eine T. Dem Arbeiter Poſchmann ein S. Dem Bergarbeiter
Kröber zwei T. Dem Arbeiter Schumann eine T. Dem Lackierer Müller ein S. Dem
Lackterer Barwinski ein S. Dem Handſchuhfabrikanten Börner eine T. Dem Arbeiter
Eidner eine T.

Veſtorben Friedrich Otto, 2 J. Anna Siegert, 2 J. Paul Held, 2 W. Karl
Graf, 4 M. Friedrich Zimmermann 3 J. Johann Hoppe, 61 J. Des Geſchäfts
reiſenden Richter S., totgeb. Witwe Viehweger, Sophie geb. Faller, 78 J (Rasberg).
Marie Heller, 3 W. Rasberg)Dagegen blieben Verſuche mit Seifenwaſſer,

das nach anderwärts gemachten Beobrchtungen denſelben be- r r die Redaktion veranwortiicz: d Threlte in alle
r z menRestaurant zur Bauernschenks

x Karl Koch, Herrenſtr. 1.Reilſtraße 126.

Velsenlkkeller, TZeitz.
Sonntag den 7. Auguſt

große humor.muſikal.
Anfang nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

Ein geehrtes Publikum von Stadt und Land ladet hierzu freundlichſt ein
H. Heymann.

Bei ungünſtiger Witterung findet dieſelbe in dem Reſtaurotionslokal ſtatt.

Anterhaltung
im Gartenlokal unter Mitwirkung des „Arbeiter Sängerchors“.

S

Gr. Klausſtraße 1, am

RKorn. alle
Herren Knaben und Arbeiter-Garderoben.

Zagtaurant zur ßauernschenke

Reikffſirgſke 126.

Markt.

Größte Huswahl allerbilligſte reiſe.
Eleg. Jackettanzüge von 8.4 an.

Das photographiſche Atelier von

Otto Thümmler
Gr. Ulrichſtr. 54, part. Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 54, part.
hält fich zur Anfertizung aller photographiſchen Arbeiten beſtens empfohlen.

De Anerfannt aute Ausführung bei ſoliden Preiſen. W

Eleg. Rockanzüge von 13 .4 an.
Eleg. Stoffjacketts von 3 .4 an.

Soeben erſchien:

W Preis 40 Pf. W
Genoſſe Beuſter, nehmen Beſtellungen entgegen.

Alle Expedienten des Volksblattes ſowie unſer Bücherausträger, billigst unter Garantie.

Schwere Zwirnhoſen v. 1 15.4 an e
Schwere Lederhoſen v. 1.504 an.
Arbeite weften von 075 A an.

Eleg Stoffhoſen von 2.25 .4 an. Blaue Leinenhhoſen v. 1 an. J
Eleg. Stoffweſten von 1.50.4 an. Mancheſter Hoſen v. 2 59 an.
Knaben Anzüge von 250 4 an Normalhemdenn. Hoſenv. 1.Aan

S. Korr. Hatke.

Bitte ſesen Siel
Reparaturen an UVhren aller Art

Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas

Ross-Fleisch
wieder unübertrefflich nur bei

Zu haben in der Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe I.

W
r Referent zur Reishalle,

PeterBlumenthalſtr. 27 Henriettenſtraße 32.
Empfehle mein Reſtaurant mit ſchattig.Restaurant zur bauernschenke Garten u. Schießſtand Benutzung

10 Pt., Uhrzeiger 10 Pt., Uhrring 10 Pf.
Uhrmachoer,b. Hammer, Leipzigerstr. 42.

wen
re

W 7

S 4 W 7 v

1 S c 29 S T r S r z rT e e x r d 53v. n ca

Aug. Thurm
Reilſtraße 10. Telephon 507.

Pferde zum Schlachten kauft
fortwährend D. O.

Hochfeinen

neuen Hauerkohl
Plegenhüte en

Reilſtraße 126. Achtungevoll Keune. Central Drognerie, Thalamtſtr. 8

Roslalrant zur ba

Reilſtraße 126.
uernschonke

in Oxhoften und einzeln billigſt bei
u Luanqe

Fernſpr. 1083. Kl. Ulrichſtraße 26.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerri (F. G. m. b. H.) Holle a. S.
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